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de 

über eHe civilrechtliche der Verbots-
welchem die lleuere Rechtslehre nur (v,v.',n,,,,, 

7.11&"RW'fl.TII1t hat. Und doch handelt es sich dabei um einen 
unmittelbarer steht zu Problemen, deren 

heute ein besonderes Interesse 

/'i'-"Jvli'U ... .noUV.l.L Verbote war 
.J.JVU.lU . .Lll.LlJ. und vom Stand-

gewonnen. 
Rechtes; in welcher -'-''-'·LU'-'.L.LU ....... '" 

nH.>,rn'[TLln Rechte; welches ist die Be-
Gesetzesvorschriften s 

recJtlts~;eschät1tliclle '\Ville 

Civilrecht1. Wirkung 



Ziel und .a.Wll!:1tllit:. 

stellten die für die Erkenntnis und des 
Rechtes mir ungleich wichtiger scheinende Prüfung meist 

unbeachtet geblieben, nämlich die Prüfung nach der 
wie denn der im Gesetze niedergelegte Wille der G-esalll1tb.eit seine 

Hecht;sh:lnoHUll1g"tm der einzelnen zum Ausdrucke und 
Von hier aus sind die konkreten zu 

welche Befehle haben die Gesetze erteilt und welche Grund­

durch das 

dieser thatsächlichen Gestaltung des Rechtes für 
für die Grenzen seiner Machtbefugnis 

der 
dieser Fragen scheint vor allem 

erheischt zu werden, und erst von 
dürfte ein Fortschritt in der Dar-

lesetz;esl~]~e und die einer Ver-
un~dlegeIldEm'4'1'h.e\mrhel:m zu erwarten sein. 

wird aus den vielen 
eines der nachstehenden Abhand­

heI'awjg"e;gTi1:fen ist, hat 
seinen Grund darin, dafs für das Civi1recht unter allen Gesetzen 

welche ein Verbot enthalten, 
, fast 

Ziel und .o.UJ,~aLIt:" 3 

so notwendig auch immer diese erscheinen muls, nicht erzielen lassen; 
Willkür oder Zufall werden über die Auslegung der Verbotsgesetze 
mehr oder entscheiden. 

Die nach hier nun versucht werden eineli 
festeren Anhaltspunkt in dem Schwanken der Meinungen 
ist In derselben mag die iLvVHIJ.l.v.l. 

den I den. ich der Bearbeitung glaubte zumessen zu müssen. 
1. Die ist eine lex 

läfst sich nur oder bekämpfen von der U nter-
suchung aus: welche civilrechtlichen Wirkungen sind aus der Natur 
und der thatsächlichen Gestaltung der Verbotsgesetze als mögliche 

und wie äufsern dieselben sich in ihrer Verschiedenheit? 
also wird über die hinaus auf den In h alt 

er Ver bot s ge set z e übe sein. Im übrigen 
.aber soll das Thema begrenzt bleiben. Es kann bei einer auf 
ein bestimmtes Ziel nicht für 
,erachtet der zur Anwendung !o!eJliiu!o!elHlt:H 

nach seinem ganzen Inhalte dargelegt und geprüft wird. 
Durch ein solches 1 den Anschein tiefster Gründlichkeit amle1JLl11 (mdl es , 
Verfahren wird nur zu oft Aufmerksamkeit 
Ziel selbst aus der richtigen Bahn verschoben. 

Ein Bestand an rechtlichen mufs als 
sicher unterstellt werden; sonst würde l"~'''A,,, ... n,"h'·''~N sich 

müssen. 
auf die nähere 

be$~n:tJte, die 1 I Anfechtbarkeit, teils 
nach ihrem und ihrer , teils sogar in 
JUl'lstJlScl1en Existenz bestritten werden, um 
ich die von der herrschenden Lehre 

achten kann. 
g des auf R e c 11 t s g e s c h ä ft e 

bildet den der Nur von solchen Verbots-
get,et~~el1 ist daher handeln 1 welche eine auf die 
schäfte des bÜllgerlil~hEm Rechtsverkehres ausüben und nur 

oder prolzes,suaJen 

dies 



soll dies darf nicht ebenso ist in 
Verbot enthalten, denn bestraft wird nur, wer einem "du sollst 

Indessen der Gesetzeswortlaut ist nicht allein 
LLULt<.L1J.BV Umstände und äufsere lassen oft ver-

aA,r" .. ,,,,, Recht 'dar. 

ohne Verbotsform erscheinen. Das Reichstraf~ 
.LJ'-',",.L~H'-"JV>JV ...... .L""""'"'''''''''''-''''''' nebst bt]'atjtes1GseltzUl1gell~ 

VVA.V.LL"LV.u. nicht, sondern stellen das 

Um für die eine vor 1 ä u fi ge KD()'l'D'I1'iTIT10' 

des der zu erhalten 1 werden die civilrecht-
lichen Gesetze nach ihrem Inhalte derart ,!.(etSl:lllellen 

a. Ge b i e t e 11 d e Gesetze sind welche bestinmIte 
für den - materielle und formelle - ~r'IOr'nermsse 

civilrechtlichen Sie ordnen an, welche 
V\VlJv.lJlH.l.~ besitzen mufs, um als 

"''--',::l'--'UG''' ... .J anerkannt zu werden. 
Die ver b i e t end enGesetze wehren zum Schutze der Rechts-

die ab 1 Rchliefsen 
Vornahme 

den n{){~lh'ucm 

, die aber nun kraft 
erscheint. 

Bei der 

'wenden lassen. Terminologisch soll hier zwischen Gültigkeit und 
Ungültigkeit der Rechtsgeschäfte derart geschieden dafs letz­
terer Begriff die Nichtigkeit und Anfechtbarkeit l11Y1QnOn"i" 

Auf der einen haben die auf der anderen 
die möglichen Grade der civilrechtlichen Sanktion ihrer Übertretung: in 

Beziehung stehen heide zueinander, w e Ich e San k t ion e n t -
spricht einem bestimmten Verbotsgesetze und ,veIches 
ist der inne're Grund der Verbindung beider? 'Vährend 

. hierauf bei den rechtlich der 
Rechtsgeschäfte sich aus der essentiellen oder nicht essentiellen 
der gesetzlichen Thatbestandsmerkmale ergiebt, scheint es an einem 
solchen bezüglich der der 
botsgesetze" zu fehlen. Die eben gestellten Fragen auch bezüglich 
dieser zu einem zu führen und mithin die der 
·civilrechtlichen Auslegung der Verbotsgesetze aufzufinden wird die 

der ~ 

4. Ein zu­
nächst gegeben durch eine Konstitution Theodos' 11. die als 

5 Cod. de 1, 14 von wurde. In ihr 
man das entscheidende und alleingültige Prinzip gefunden zu 

Verbot bewirkt von selbst, ohne dafs es einer 
bedürfte, die des 

l'ömischen 
SCJleHlen.ci sind sodalln die weiteren 

Cod. 



6 Ziel und Aufgabe. 

Rechtssätze sollen gesucht werden, die sich aus den Verbotsgesetzen 
des geltenden Rechtes ableiten und auf sie verwenden lassen. Von 
der Bildungsfähigkeit dieses Stoffes wird es also, zum Teil wenigstenf=it 

ob hierfür klare und bestimmte sich aufstellen lassen 
oder nicht. 

5. Von einer wissenschaftlichen Auslegung und Prüfung der Ge­
setze kann nur die Rede sein, wenn von freiem Standpunkte aus der 
Sinn derselben erforscht nicht der Wortlaut den einzigen Mafs-
stab bildet. Entschiedene ist gegen 
Methode, welche bei jedem Verbotsgesetze volle civilrechtliche Sanktion 

und Zweifel hieran abweist, weil die Gesetzesachtung 
zu hoch zu halten sei als dafs der Private gegen diese ankämpfen 
könne. Es sollte nötig sein zu versichern~ dafs jedes verfassungs-

erlassene Gesetz volle Autorität und zu beanspruchen 
hat. Mit jener orthodoxen Wendung aber umgeht man nur das 
Problem: denn es handelt sich nicht mufs der 

werden, sondern allein um die , was befiehlt denn 
das Gesetz, welche Sanktion will es civilrechtlich seinem Ver-

Ist dies im Gesetzestexte selbst so ist 
/JV"Vill.J.r-,U, der Befehl wird einfach Wenn aber 

ein Gesetzesverbot über seine civilrechtliche schweigt: dann 
ist die offen, und nur eine Untersuchung, nicht 

ein abstraktes kann hier die .n.,U . .l\JJ.f.f.U.lp;, 

Antwort zu sei. 
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Welche civilrechtlichen Folgen mit der der Ver-
bot;sg<~setze verknüpft sind, ist nach nicht in einen ein-
heitlichen Grundsatz zusammenfafsbar. Die verschiedenen 
Rechtszwecke finden in bald schärferer 1 bald milderer Sanktion des 
Gesetzesbefehles ihren und zwischen ius civile 
und ius honorarium tritt in der Gesetzesverbote ent-
scheidend zutage. 

Nach den überlieferten 

Norm dieser Einteilung 

sind für das ältere 
ert.otE~ge~;;eti~en zu unterscheiden. 

li,e{~ntE:IOl~~ell der Ge-
Die .iU'V.u.V~.U.AVLHa 

ihrer ~CIleHlurLg 
selbe ist 

l\.ate~~·orJle bestimmen 

zu entnehmen. 
erhalten und seine Er­

"'V~U"'h"-'uv""" und anscheinend 
ert)ot~;ge~set:;m 1{IPlnp~\vpr;r~ als 

können. 

§ 2. 

mit den V\' orten: 
et si factum 

fecit 



10 Leges minus quam perfectae. 

Es sind dies reine pönalgesetze. Die dem Verbotsgesetze 
widerstreitende Handlung ist civilrechtlich von voller -'Wirkung, aber 
sie wird mit Strafe belegt. Die Anerkennung der Existenz solcher 
Gesetze die für den weiteren Verlauf diesel" 
wichtige Konsequenz dafs in der auf eine Rechtshandlung gesetzten 
Strafandrohung keineswegs notwendig die civilrechtliche Nichtanerken­
nung derselben ausgesprochen liegt. Strafverbot Ungültigkeit sind 
keine cOlncidierenden Begriffe. 

Als selbst für solche Gesetze die lex Furia 

In den sog. fragmenta de iure fisci scheint ebenfalls von 
minus quam die Rede zu sein. Es heUst daselbst: edicto divi 
Traiani cavetur, ne qui provincialium cum servis fiscalibus contrahant 
mSl procuratore: quod factum damno vel reliquorum 
exsolutione pensatur. Da bei der Übertretung der anderen Gesetze 

dort wird, dafs das nullius 
ist, so aus dem Fehlen einer 

sowie aus dem technischen Ausdrucke "contrahant" sich schliefsen 
lassen, in unserem Falle der hleibt. 
Ausdrücklich gesagt ist dies in einer kurz 
nur sehr lückenhaft erhaltenen Stelle: 

darauf folgenden, freilich 
mutuam pecuniam contra 

eius - in poenam -

2. 

Kunde über den 
illa 1ll1'perleC1ca .I.CUH1.HJUIJ poena sancitur. 

dafs diese Art der 
Rechtsh2mdlurlg nicht nur läfst 

!!.i.',O(~JtHn_v!l! nicht zerstört: "non 

quam mille asses 
exceptas personas 

constituiL - VaL 
citierten Stellen: 

anteiust. page 16-19; 

nomine mOf­
et adversus eum 

30l. 
Collectio 

5-8. 
3) Kommentar zu Cicero: 
4) Da -es sich für diese JmerSuC11Ulllg 

JJarlegUIlg der verschiedenen 
, den seinem zu 

resütli1ie:ren, nicht näher ein. Die beste hierüber ist von 
animadversionum criticarum ad tragm.enl;a p. 24 :ff. Schillin 

Nach ihm zu lesen lex est quae vetat et si 

Leges ImlPel'tec1cae. 11 

Unvollkommen heifsen diese Gesetze deshalb, weil das gegebene 
Verbot nicht durch rechtlichen Zwang geschützt ist 1). Das Gesetz 
beschränkt sich auf den Befehl: dies soll nicht , ohne dem-
selben durch eine Sanktion zu erteilen. 

Ein solches Gesetz hat oft also nur instruktionelle Bedeutung; 
seine beruht auf der sittlichen Achtung vor dem Gesetzes­
befehl oder in der Kraft der Amtspflicht. Bezeichnend ist hierfür der 

von Li vi u s 2) : Valeria lex, cum eum 1 provocasset, 
caedi necari vetuisset, si adversus ea .I.C;I..;li:li:l'C;\;~ 

nihil ultra, quam improbe factum adiecit. Id - qui tum pudor homi­
num erat - visum, credo, vinculum satis validum legis: nunc vix 
sedo ita minetm' "'''''N,..,,,n,~o 

Vveitere Beispiele solcher instruktionell-unvollkommener Gesetze 
die , es sollen keine Urteile erlassen 

; das Verbot, dafs aktive Soldaten zu Prozefsvertretern be­
stellt werden 4) ; das Verbot, dafs den auf Zeit Relegierten durch 

Güter werden Auch werden hierher die 

non rescindit llec poenam contra legem fecit; 
lex Cincia, quae plus quam prohibet exceptis qui-

cognatis et si plus donatum sit, non rescindit. H u s c h k e: 
''' .. ''on ..... ',... Anteiustinian. 454 hat diese Ergänzung wörtlich ange-
nommen. - Dafs sachlich zutreffend diese Kategorie der rö-

Gesetze charakterisiert, ist bezweifeln. 
Kr ü ger in tom. II der Collectio librorum iuris anteiustiniani 

1) In ähnlichem Sinne wird Im1pertectus ammw'awit 
34: cretione" . 

3 D. de testam. mil. 29, 1: imperfectum testamentum . 
Ebenso L. 35 eod. und L. 2 § 1 D. testam. quemadm. aper. 

4 14 fiagitio Vatican. 312: 
L. 9 de cantr. 

''I'enn die Parteien über Inhalt des 
Historiarum !ib. X cap, 9. 
L. 1 § 5 D, quando 

sententia dicenda: sed si 
tempora ad debere. 
L. 8 § 2 D. de prOCUf. et 3, 3 

milites nec si adversarius nlY)('Jl1rflt{)rp~ 

litis contestatae quocumque 
2, 12. 

5) L. D. de interd. et 
tota bona neque partem adimi debere rescfllDW: 

non est sub 
et est utile 

sunt sententiae eorum, tempus ademerunt 
partem bonorum sie tarnen ut non infirmarentur sententiae, quae 

sunt 



12 Leges imperfectae. 

Vorschriften uner die Einlegung der Berufung insofern zu 
sein, als die irrtümliche Anrufung eines höheren Richters statt des 
niederen ohne Rechtsnachteil istl). 

Das einer lex , auf welches auch 
nach allgemeiner Annahme 2) sich bezogen hat, bietet die lex 

Cincia. Dieselbe untersagt jede übermäfsige Schenkung, aber [si plus 
donatum sit, non rescindit] sie beläfst der trotz des Verbotes. ge­
schehenen Schenkung die volle civilrechtliche Wirkung. In dIeser 
l5eCle'utumg'. welche der lex nach dem ius civUe zukommt, ist 
sie jedenfalls ein der Sanktion entbehrendes unvollkommenes Gese~z. 

Dem civilen erteilte aber der Prätor durch Em-
der Cinciae : der Ein-
der unerlaubten Schenkung trat jetzt eine zerstörende Ein-

ward das verbotene eine Rück-
forderungsklage gegeben. Damit ist das Gesetzesverbot zu einem 
vollkommenen die Reseission der unerlaubten >J\JJL'V~Ln_"LAL~ 

so dafs die lex Cincia nun nicht mehr unter 
der lex imperfecta fällt 3). 

eingeführten 
gle:icb.gÜJltIg, wer diese verstärkte 

vorhanden; und wenn 
rechtliche zukommen 

beachtet und der 
der 1. Cincia 

auf Mühlenbruch ist 
anerkennt: quae, licet vA~'vIYU,VLU"""'" 

retractari non sinunt. palnat~ct. 

13 

3. Leges perfectae. 

Für diese der Verbotsgesetze liegt ein unmittelbares-
ein des den 

hat, kann sich hier nur auf Vermutung 
Dennoch läfst sich für den Begriff und der lex 

ein sicherer Anhalt aus den überlieferten Rechtsquellen ge­
winnen. 

Die beiden bisher besprochenen Arten der Verbotsgesetze ver-
sieh in dem sie charakterisierenden , dars die ver-

botene Rechtshandlung trotz ihrer Gesetzwidrigkeit gültig ist; sowohl 
bei der lex imperfecta 1 wie bezüglich der lex minus quam perfecta 
betont die überlieferte Definition, dars sie das untersagte 

verlangt daher die Gegen­
ert.ot~:gef;et2~e, welche dem Befehle durch Ver­

Nachdruck verleihen: einer 
(juae vetat factum sit rescindit". 

Die Bezeichnung dieser Gesetze als ist im An-
1). schlufs an die 

ist ein Gesetz, 
civilrechtliche ;<O;'l"nO'i"l1l'lO 

des Verbotes 
dars es der 

In dieser 
zu den 

Gerade dem ius civile mufste die vernichtende Kraft des Gesetzes-
hotes , da es den Rechtsverkehr mit engen Schranken 

umschlofs und zahlreiche Geschäfte nur anerkannte wenn sie be-

letzteren 
hältnisse § 5 S. 41 

Antonii S eh u 1 t i 11 g i i 1 

562 nr. 

per 

vollwirksam , end-

donatio in 
8, 4. Vatican. 

in L. 9 metus causa g. 
. D. de 6 L. 39 D. do solut. 

1 L. 12 C. contr. e. 4, 38. 
Die fundamentalen Rechtsver­
§ 19 S. 228 ff. 
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stimmten Formen zum Abschlufs gebracht waren. dieser 
exklusiven Natur der Rechtsordnung -bedurfte es, um andere Rechts­

auszuschliefsen, hier weder des Ver bot es, noch der Er-
dafs die unerlaubte Handlung unwirksam sein sollte. So der 

dafs res mancipi nur durch solennen Rechtsakt 
werden können; ohne weiteres Gesetzesverbot ist also die 

derselben civilrechtlich wirkungslos. Nur die 'lom Gesetz 
bestimmten sind nach als 
anerkannt; die entbehren dadurch 'lon ebenso wie 
wenn sie ausdrücklich verboten der rechtlichen Hecimüung. 

Das Gesetz hier also zwingende Voraussetzungen, die ge-
wahrt sein müssen ,. wenn anders ein vollwirksames 

solL Dies absolute Gebot wirkt durch seine ausschliefsende 
mit vollkommener Sanktion. 

in denen ausdrücklich bestimmt dars die ver-
rechtsunwirl\:sam sein finden sich im 

römischen Rechte in zahlreichen Beispielen. Ich nenne nur· die lex 
Aelia Sentia, lex Fufia Oaninia, lex Julia de maritandis ordinibus 

Indessen es sich, ob der der lex für das 
römische Recht noch weiter ob nicht 
auch solche Gesetze zu verstehen 

1) 
fraudem creditorum ma,numiitit, 
libertatem. - Gai Instit. 

facta res ci n d i t. L. uno 
liberta ab invito patrona divortit: lex 

dum alii nubere invito U(HLVLJ,V, 

nisi certo modo divortium factum sit 
der lex Julia de fundo 

alet -

Leges PeItectae. 15 

mangelhaften Geschäftes gestattet. Unter Benutzung dieser Einteilung 
wird nun die Definition gegeben: eine lex perfecta ist dasjenige Ge­
setz, welches die verbotene Handlung zu einer ni c h ti gen macht 

Diese kann als zutreffend nicht werden. 
Es wird dadurch ein in die Definition der lex 

welcher weder der Darstellung Ulpians, noch dem Digesten­
rechte überhaupt entspricht. Entscheidend ist für jenen Gesetzes­

einzig die Reseission des unerlaubten Geschäftes. 
geht aber nicht in dem modernen technischen Beo'riffe nichtio'" 

1:> " i::' 

machen auf. Die römischen Juristen die Ausdrücke: nullul11 
esse, ipso iure non valere, irritum esse, revocari, rescil1di, infirmari, 
und andere derart ohne technische Unterscheidung, dars nur der 

dahin ist, dars sie eine den modernen 
und Anfechtbarkeit Scheidung nicht kannten. 

Insbesondere des hier interessierenden Begriffes ,.,rescindere" 
festzustellen, dafs derselbe ver ein z el t als gleichbedeutend mit 

absolut gebraucht wird, nach dem ge w ö h n 1 ich e n, in 
den weitaus Sprachgebrauch aber die Auf-
lösung eines an sich wirksamen Rechtsgeschäftes ausdrückt 2). Mit 

1) So U. a. Glück Komment. Bd. I § 4 S. 52; Göschen Vorlese 
über gem. Civilr. Bd. 18 S. 60 Puchta, Institutionen Bd.' I § 74 
Se 290 D ern b I 31 S. 68. Generell verweise 
ich für dieser Arbeit erschienene 

Zum die Formen 
Rechte entwickelt 



Leges perteclcae. 

anderen 
der heutigen Terl1ll1114)lOgle 
:Kichtigkeit; die 

hin ist in 

Ein war 

Das ius civile mit vollster das 
Prozefs aufrecht; die intentio ist entweder be-

und die ist die 
Dennoch sind diese Extreme sich nicht 

ge!gerlüber~;etll'etIBn: ein sich durch 
lautete nicht: hat der .LJV"-'-'-"OU~ 

der 

Rechts 
hat an Stelle 

enthalten waren, welche das 
mittelbar betrafen, konnten gegen den 
Anschliefsend an dieses 

17 

selbst nicht un-

ein auf einen 8elb-

wird die 
die 

als i ps 0 

aber nicht, dafs alle nach dem 
nur auf iure ein-

mrnsten. 
Recht kannte keine ~XCelJLHme:n 

Anfechtbarkeit; aber 
der Intentio für die I--'rl),71='1""\TPrtt~llal~~v"~A/"'j 

Institut. 
bes. S. 

die 

§ 64. Ferner J her in g, Geist des röm, Rechts 
ff, 

dema11 n, CivilrechtJ. Wirkung der Verbotsgesetze, 2 
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auch 
deren 

Leges 1)erfec1Gae. 

Erkenntnis der Rechtsentwickelung und 
des Einflusses der 

eine tiefgehende 
U1:L;~tJ~:tJll die 

lJea.ellltumg der Gesetzesverbote , so 
.uf'>'lA.~U.Li"l.u.Vl.V und ermifst danach 

dafs materie II 
heide zueinander standen. 
ihrer 
tativer 

fahren in iure bereits _'-./"'~'-./"""~L g,emaCilt 
wurde 1 aber deshalb ihre für den 

nicht 
des ius civile. 

Zahlreiche 

Verhältnis 

ceptionen ni.eht nur - naeh der oben erwähnten übliehen Ter-
- Anfechtbarkeit, sondern a eh Ni 

keit bewirken können 

wird sich 
AI]lfe(~htbal:keit O{~grnIllcn wohl zu scheiden sind 

J:i,eCh1.sg(~SC'b.alle nach ihrem Inhalte und ihrer Rechtskraft 
- Hier handelt es sich 

römischen Rechte sich 
Juristen haben nicht und 

derart getrennt dafs diese Ue.geIlsätze 
n81ltl~;en .tsel;rntten .Nilcl1tigll~eit und sich deckten. 

der 

Leges perfectae. 

Thatsäehlich bildeten und 
dafs 

wurde 1 die zur 
Handlungen nach den 

die der letzteren 
: der Prätor Veranlassung nehmen, 

welche naeh iure 
zu kleiden. Daher kommt es denn 1 

aus ge setz vvi d rigen Handlungen 1) 
erteilt wurde und dafs 

19 

den 
auch 

dafs 
eine 

ei'dle erst dureh der 
und damit zu 

zu einer 
einer lex n{v,·+r.,..+~ 

werden 
römischen Juristen 

i seI e, Die materielle 
an, Kritische tiemerKllll~~en 

§ 13. - SChlofsmaun, 
1) So sagt L. 3 

Telnntoriae sunt, 
doli maU et 
factum esse 

Instit. 

except. 44. 
semper locum 

iudicatae et si 
dicetur. 
121. 

1 e n ci a bereits oben s. und die in der A.nm. 3 citierten Stellen excepto 
2* 



20 l,eges nerTectae. 

Von ganz 

ist damit anerkannt. 
welchem das S. C. nicht selbst über die 

mufs, scheint mir, 
eine absolute, überall eintretende 

nicht dem Zwecke der 
zu finden, in denen nicht vollkommene 

der ..LLC'>UillJOLJlU;U.ULllAU·I"l, sondern nur 
sogar Wirksamkeit der verbotenen 

anzunehmen waren: dazu mufste der inmitten 
stehende Prätor und als Mittel für ihn die frei 

21 

nicht zu einem unwirksamen 
beim pactum de non und 

dafs der 
in seiner materiellen einen 

1.1.1. 'JVll.ViHJ.u.VAA Negation wesentlich verschiedenen Charakter 
Aussprüche der beweisen vielmehr 

auf den der U nter-
angenommen werden kann, dafs die 

utJ'-"'V.1.VJ..L Ulpian 1) eine 
da zum Ausdruck 

wo es sich um eine allgemeine 
der Gesetze handelte. Konkret also der 

sich nicht auf den Fall der Sanktion der vollkommenen 
umfafst auch solche 

durch das Mittel der wurde. 
einer lex waren nach dem hel1tü~en 

oder Anfechtbarkeit 

III S. 931 Savigny 
§ 40 S. 173. 2. Auß. -

das S. C. Hosidianum L. 52 D. 
1 pr. de 

noch unten S. 

denn auch 

§ 227. So 
S. 
1 
10 

etc. dem Sinne als 
Konstitutionen und moderne 

anzuführen. 
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Von Autoren 1 ) wird versucht, neben der genannten Drei":" 
eine vierte Kategorie als leges plusquam per-

eta e aufzustellen. Es sollen als solche Gesetze 
welche die "o{'h1"'~,""liT'" ,,, .... u71,,17C<,,,,,, erklären 

aufserdem noch mit Strafe beliegE:n zu einer derartigen. 
, noch aus inneren Gründen. weder nach den 

V ollkommener als durch 
kein civilrechtlich 

.LJVIJU.L«LUL.uf"; ist hierbei ein weder wesent­
liches ist neuestens 

sein konnte. Nicht durch ein ~V~LL~'>-'>, 

a , 
emeris 
omnimodo 

der und den Zwecken 
dem Gesetzeswillen Nachdruck verliehen. 

.L'-~U..I.\Jl,",J das höchste und sie fand ihren Ausdruck 
dafs nicht stets die volle civilrechtliche 

Geschichte des rÖl11. Privatrechts Bd. I S. 62: H u 0/ 

d. rÖl11. Rechts S. 434. ' 
§ de verbots-

, anil11advers. crit 
a, Institutionen Bd. I § 74. 

68. 

Bezeichnend ist hierfür: L. 3 D, de offic. 
Rom als Praetor Ein Sklave hatte 

Leges pertecl~ae. 23 

der 
gezogen wurde. 

bemessene 
Denn oft 

a02mSt:hrecli:en. durch 
des moralischen und amtlichen 

anzuhalten, ohne dafs es 
des 

vertretener Ansicht war er rechtlich nicht Praetor. Sollen 

den 
diesen Zweck nur auf 
individuellen Freiheit 'UDT'T{\I(),A'~ 
nach dem, was wir 

zu erfahren 

oder soll nicht lieber 
ll,eC1l1csaJtlwen('{nrI0' ausbleiben 

hoc enim h u man i u s 
welche Sav 

deutschen Rechte 
S. 1 und 2: 

diese in einem tiet;;ChluSlse 
dort weit leichter worden 

Souverän dafs der 
der einzelnen 

schonen habe." - an z , Rechts Teil n 2. AufL 
habe 

~ ••• 'JV"'.'VVIL<-" ein Verbot zu 
die '-"u,n,.LO'UU'LC; .!.JLCCHUllUl14 .IVU.V.U.UQ,l.lH erlaubt 

OeE;Ol1dell'e indessen 

vis wird den meisten 
des Verbotes nicht ersetzen 



der 
Codex Justinianus 

1. Die erste derselben 
deR Antoninus und Balbinus 

vel 

§ 

der 

ist im Jahre 213 unter dem Konsulate 
erlassen. Sie lautet: quae contra 

null am 

Das Recht des Codex. 25 

abhängig ist. In diesem Sinne sie fast wört-
der 1. 7 § 7 D. de pactis 2. 14: ait praetor: pacta conventa 
neque dolo malo neque adversus leges scita senatus COl1-

decreta edicta neque quo fraus cui eorum 
servabo 1

). 

Man mag indessen der Konstitution eine noch so 
für dip Auslegung der Verbotsgesetze beilegen, 

den man in ihr hat finden viel 
und bestimmter in der zweiten Konsti-

tution. vVill man daher die rechtlichen Grundsätze, die im Codex 
über die Wirkung der Verbotsgesetze vorgeschrieben sind, einer 

juristischen Prüfung unterziehen wird für diese aus -
sc h li es sI ich die zweite , zu der ich nunmehr 
übler~:ehe. 111a1:S!2'Eme:na sein müssen. 

2. Die in den Codex als 1. 5 de 1. 14 2
) aufgenommene 

.L1.VJ..<U'jLUU,UAVU. Kaiser Theodos' H. vom Jahre 439 enthält Rechts-

a. Als allgemeine Regel wird , dafs eine Rechts-
nicht nur dann als erscheint, wenn dieselbe 

ausdrücklichen vV ortlaut des Verbotes sondern 
Gesetzesworte : von links 

den Rechtsinhalt des Gesetzes ge-
seit Glosse 

contra und facere 
fraudem 3); beide sind enthalten in dem 

das Gesetz hier braucht: committere in 
Dieser Rechtssatz ist bereits in den 

der qu. Const. bisher übereinstimmend 
ne man n Comment. in Cod. !ib. lex. 2 

lex 

VL< .. ,VO'-' ...... U ... L, ut in tes'tan,lenl:1S 
S. 218. ück: Comment. B. 

ernburg Pandekten § 31 S. 
Dieselbe wird erst unten 
Das der Glosse für die fraudulöse UesetzeSiUl'LlgehUllg 
3 ade l\![acedon. 14. 6. 
L. 29 D. 1. 3 
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Er findet hier im Codex seine besondere Erklärung 
aus wie unten gezeigt werden 

ihren genommen hat. 
Das Verbot des HandeIns in fraudem 

sich 
setzesverbot zu 

Thatbestandsmerkmale. 
einen bestimmten 

es ist nur 
Es murs 

vom .lL'_U'(JH'~A~ 

zu überschreiten. Nicht die sondern der 

durch die 
die Konstitution 

indessen kein für 
das primäre Ge­

das Gesetz ein 

entscheidet dessen Charakter. In welchen 
aber eine solche des Gesetzesverbotes zu finden mufs 
durch der Absicht und des Inhaltes 1 nicht durch den 
VV ortlaut des Gesetzes be:,tlll1lIlt werden 

b. Das zweite 
neueren Gesetzen 

der Konstitution lautet: bei 
des nackten 

um die unerlaubte ... .I.V, ...... u .. ~~~c 

H .u_.n.uuh'-'.LV'J~AA , zu einer rechtlich 
solum inutilia 1 sed infectis etiam habeantur 

hierfür keiner besonderen -'J'-d..:>\)LL.Luu .... uOl 

§2 

cassul11 

Das Recht des Codex. 
27 

ist zwingend der Wille 1) enthalten, dass jede civiIrechtliche­
"n:T~,.IT1111 0' den verbotswidrigen Geschäften versagt sein soll. Der casus 
der Glosse dies so aus: nullul11 pactum, l1ulla [O,.n""rr,nf-, 

contractlls contra mel1tem 

nunmehr 

ist zwingend an­
ist. 

soviel ich 
hin-

liceat yoluntate 
30. Nachdem er 

sed hoc discrimen postea 
egem v ss 

s, der an zwei 
Consilia !ib. 

und eod. cons. IX 
habetur: non 
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bedeutsam ist es, dafs auch die höchsten Gerichtshöfe sich dem an­
so;.,V>ovHLV"-',JV.u. haben, und ohne Einschränkung und ohne weitere Prüfung 
aus den Kaisergesetzen den für ältere wie für moderne Gesetze aus-

entnehmen: verbotene 

oder mit 
das Gründen 
die eine solche Vernichtung als 
lmnn nicht einmal in 

ist absolut nichtig l
). 

und Zwecke 

Eine nähere Begründung dieses Prinzipes, dessen grofse 
weite unter dem Schutze der Autorität der höchsten 
zu verkennen 
Wortlaut der 

erachtet zu werden. 
Ob dieser aber eine 

wird ausferdem von vielen Schriftstellern aber derart 
mit Ausnahmen und da.fs es dars sie die 
freie durch Kaiserver-

untersagt oder ausgeschlossen erachten. Daher sind 
Sintenis, Wächter etc. nicht hierherzubeziehen. 

über diese unten 62. Anm. 2 daselbst über die }JH;HU"U~, 

GI ü e keinnimmt. 
So das preuss. 0 be l' - Tri b u na 1 
Archiv B. 33 nr. 

Jahre 1840: eod. B. II 111'. 

ger ich t : El'k. 
bestehende 

ri eh t 
die beiden letztg"en:lnIlteIl 

schnitt In und IV. 

Erk. 20. Febl'. 1877 in 
O.A.G. zu Lü beck im 

chs be handels-

Zwei sind es, von denen aus, wie ich der 
der Constitutio Theodosiana auf das seinem Inhalte ent­

Mafs zurückzuführen ist. 
1. Der ist materiell-rechtlich nicht unbeschränkt und 

von Seine Stellung zu 
dem vorhandenen Rechtszustande ihm Schranken auf, die 
seinem Willen und Können, wenn er nicht zu einer voll-

Ziel setzen. Soweit 
.blJllz,tagt5btl[;l'J diese Schranken ist sein Inhalt 

Die Constitutio Theodosiana nun besitzt entweder 
0Vl'vllC;U unverbindlichen Gesetzesinhalt ihre ist sehr 

werden 
Privatrecht bei uns als .u;r!Q:etllllS der auf 

Annahme eines Rechtes Re ze p ti 0 n. 
Durch diese ist der Constitutio Theodosiana ein beschränkter Inhalt 

ertheilt ~.~,"rJ r,~ 

N ach diesen beiden ,--,,,,,hh"" 

L 

Dafs diese allein für die 
S. 24/25 

ist und heute 
U.H~"'.LHAICiH Gesetzestextes be-

hin mufs nunmehr meine Beweis-

H. 1) ist es von 
die sie im Codex 

zu setzen. Es sich 

Betracht 
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dafs sie im vollsten Sinne ein Gel e gen he i t s ge set z ist. Sie 
wurde veranlafst durch einen Bericht über das der Curialen, 
welche das Verbot, die procuratio fremder Güter zu 
dadurch dafs sie diese Güter Daraufhin ver-

der des Gesetzes sei ebenso 
zu behandeln wie dessen und schlofs er an 
diesen allgemeine erCtrdJ1UILg über die der 

in nicht in 
J-ustinians ist dadurch zum 

dem Texte der Novella Theodosiana 
nov. IX ed. Haenel] die in den Codex nicht 

Klammern sind. 
R on dubium est, in committere eum, 

nititur voluntatem. N ec poenas 
se contra iuris sententiam scaeva 

verborum fraudulenter excusat. 

est 
ad '~'''vr_Xl'lri'[H;~~'UV_lH rerum alienarum accederent cautmll 

cuius in fraudem conducendi eos sibimet 
sublimitatis tuae 

irretiri cernamus - conductionem namque 
est - attamen ne sub fraudis 

suae velamine 
tatis excusatio 

fucata suae callidi-
valitura 0CUltJIJlHU,0, 

ducelldi quoque fundos alienos licentiam curialibus 
res fisci vindicari. 
locator conductori contra hanc 
enim nullam conventionem, nullum contractum inter 
videri volumus contrahunt 

ad 

fuerit subsecutum ex 
illud quoque cassum 

eos 

omnis frandis semen per hanc curialibm; radicitus 
,(1,U1UUluvl;LU. nec Buam pro conductoribus fundorum 
concedimus curiales. Cur enim conductio si conductionis 
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periculum vel sollicitudo permittitur?] Secundum praedictam 
regulam, quam ubique servari factum prohibente censuimus, 
~ertum nec stipulationem eiusmodi tenere, llec mandatum ullius 
Bsse momenti, nec sacramentum admitti, actionem 
.adversus eum fideiussorem competere parens carissime 

Nach dem Wortlaute des Mittelsatzes der vorliegenden Konsti-
tution mag die Annahme nahe dars die 
und mit verbindlicher Kraft der Rechtssatz zur Geltung gebracht ist: 

Gesetzesverbot bewirke 1 dars die unerlaubte ciYil-
reC:htllCn vollkommen nichtig sei. Dennoch glaube ich, dars hiergegen 
sich erhebliche Zweifel geltend machen müssen. 

Bei einem wie das vorcitierte, er-
'scheint, in die aller des älteren und 
neueren Rechtes einzugreifen, wird sich die Auslegung nicht nur 

richten dürfen: was rein äusserlich die Formel des Er-
sondern die Prüfung murs davon ausgehen: was k 0 n n t e 

Gesetzgeber dem bestehenden Rechte gegenüber als allgemein mafs­
Regel anordnen, und hiernach ist zu ermessen, was ist 

seinen als Recht worden. Bei dieser 
zeigt sich sofort, dafs weder Theodos, noch Justinian 

·,""vuw'uuu haben können, vorzuschreiben, dafs 
die des trotzdem 

es 

solche 

unterwerfen so würde 
zu den verschiedenen in letzteren enthaltenen 

sein. 
lli:tlJDi:tt,lllJ, dafs auch im C 0 d e x trotz 

Konstitution sich ver b i e te n d e Ge set z e 
das unerlaubte sondern 

der des Verbotes als gültig 
ke nn e n. 

Es ist der vVitwe 
Ehe zu schreiten· 

SC111elClerlen Strafen 
2 C. 
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crimen - zu benennen, deren civilrechtliche zum Aus~ 
der constitutio 

Die in ihrer 
6, 34 

drucke kommt: ein Beweis dafül, dafs der Grundsatz 
Theodosiana fand. 

vielbestrittene test. 
lautet: civili 
testamentum sed 

si testator non sua 
heres est institutus 

ist das Verbot am;ge~mriocblen, 
berufenen Beamten und clerici sich l\t1i1-TIr'~,b",,,,",,., bei der Testaments­

Insinuation zu enthalten haben. Dies V erbot wird 
verstärkt: poena "-""'An,-,,,,, temeratoribus pr:ae~;enltIS 

librarum auri. Dennoch übt die Gesetzes-
auf die eivilrechtliche keinen 

Einflufs aus: nee enim coneedendum ut suprema vota UVJu.V.LVU'JL~"'U 
eversionis insinuatione eontrahant. L. 23 
C. de testam. t. o. 6. 23 und 1. 4:0 C, de Vp.L.UVV'p.LU 

et clericis 1. 3. 
es der vorhandenen wenn 

aus der Konstitution der Reehtssatz entnommen wird, dafs die 

res, 
1. 

ab sol u t erN i eh t i g k e i t besteht. Trotz 

unter~ 

iure nullum und 
ist daher auch nicht an-

A. 

rescindere 8. 15 A. und 
8 c i II i g: animadversiones 

8chlofsm 

uxor. 
e nihil ale 

über denselben 
hactenus 
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dais die Konstitution selbst hier den technischen Begriff 
hat einführen ,vollen, der die aussehliefs­

kennzeichnen sollte. 
durch die 'Vorte: 

nullml1 contractum subsecutum; non solum inutilia, sed pro infectis 
eassum inutile esse; nec ullius esse momenti: auf 

als 

heUst: nullius momenti esse, 
irritum esse, nulla est, nihil - Von einem 
Testament heifst es, es sei, nu 11 i u s mo m e n t i darauf: 
totum testamentum in fi r man t filii - 1. 43 § 2 D. de 
subst. 28. 6. - Ebenso wird in 1. 22 D. in fraud. 42. 
schehene als: nullius momenti ch::trakt<:mEiler't: 

dafs erst noch eine Res ci s si 0 n s nötig sei. - In L 3, 
§ 3 D. pro socio 17. 2: heifst es societas si dolo maID aut fraudandi 
causa coita so i ure null i u s mo me n ti est, fides bona eon-
traria est fraudi et dolo. Dennoch hier nur anfechtbarer Ver-
trag vor. - Aueh im Codex in dieser "\Veise der "''''\,.'"n''~A 

2, § 1 C. si propter 4. 46: sin autem ,rt:m,r!1T'" 

facta hanc ratam iura non 
est re v 0 e a r i oportet. - Ebenso wird im Codex reseindere 

gelJraucl1t in 1. 9 C. de et aliis reb. minior. 71 und 
et colon. 11. 63 reseindere für an-

de don at. mo1't. 8. 56; 8 C. de donat. ante 
nupt. 5. 3; 1. 24 C. de in off. test. 3. 28' L 16 C. famil. ercise. 
3. 36; 1. 1 C. de fide inst1'. 4. 21· L 13 de donat. inter viI' et 

Ausdruck wird für volle Un-
80 L uno 1 D. unde vir et uxor 38. 11' 1. 2 D. 

18. 5 diseessimus a 
est, conventione nostra 

et uxor. 5. 16 - ad 
transferendum tam ea quae 

quam -, propter iuris civilis pro n fee ti s 
C. de donat. ante nupt. insinuare autem eas 

actis intervonientibus suy)ersedlobant, ut in e ff eta 
commoda doUs - Infectus bedeutet 

selbst aber wird schon &rlelcb.be€leutBl1ld 
es 1. 11 D. de liberat. 34. 3: inutile 
creditori suo ; ebenso 1. 25 D. eod; L 

35. 2 L 13 D. L c. 34. 3 nullius momenti LV",WUULH 

und L 28, § 13 D. eod.: si debita fuissent nullum 
E n a e man n, Civilrechtl. Wirkung der Verbotsgesetze. 3 
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der verbotenen Ge-

schäfte 
diesen Worten keine 

k an n nicht sagen 

botene im technischen Sinne 
und vor allem auch im Codex rlas 

also auch aus dieser 
die verwerteten 

nicht 

Dil:resterLre1cl1t ist diesbezüglich bereits oben S. 15 und 18 
mich hier auf Stellen des Codex und der 

und Gesetze die beschränkte 
unserer als um so erscheine. 

1. Vor allem lehrreich ist für unsere Zwecke die 
S. C. V e 11 ei an um. Das in diesem enthaltene Verbot ist 10Ul<:;l1.1.<1>1'lO 

vollkommenes und vielfach ist , dars die 
Frauen eine sei. 1. 1 D. h. 1. 16. 1 
c 0 m pr ehe n s um est, ne pro ullo intercederent. 1. 1. 
eod. so iure non valent, ita ammenG111m 

eis der 

eum 

exc 
nc;· ... 'tll'\P"t"C> ad te e n 

und 
der 

entkräftbar. 
Theodosiana besonders 

dafs das S. C. Vellei. nur 
14 C. h. 1. 29: mulierem contra 

pos se intercedere e ade m q u e ex-
iuris auctoritas 1. 8 C. 

quae C-o. descendit; eod. 
S.C-i; 1. 16 C. eod.: cum ei per exceptio-
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Wenn nUll nicht bezweifelt werden kann, dafs neben der uns 
vorliegenden Konstitution sowohl die in dem Corpus iuris enthaltenen 

nem S. C-i succurratur. die Bestätigung der 
cession: 1. 22 C. eod. Nov. 61. cap. 1, 1 extr.-

UU,.;UlI,.I.;.!,C:U 1nter-

2. In gleicher wird durch das C. lVlacedoniallum ein Verbot 
gegeben, welches nur durch exceptio wirkt. z. B. 1. 1 C. h. 1. 4. 28: 

ueI18g.abltur~ 1. .6. C. eod. S. C-i auxilium. In 1. 7 C. eod. 
wird sodann RatlhabItlOn des ursprünglich ungültigen Darlehns-
vertrages durch Genehmigung des Vaters als wirksam anerkannt. 

~. Die N~v. cap. 3, 4 enthält ein striktes Verbot: sancimus 
110n heere -. hb.eros praeterire aut exheredes in suo faeere testamento. 
nas verbotswIdrIge Testament ist dennoch stets bezüO'lich der 

Vermächtnisse etc.· und wO'enigsterls 
nach einer ~on vielen heu.te ~eteilten Anscha~ung, die gesetzeswidrige 
eUlsetzu,ng meht absolut mchtIg, sondern nur rescissibel durch in-
officiosi testamenti. 

~. Sch~nkungen unter Ehegatten sind verboten, L 3, § 10 D. de 
don. mter VII'. et UX. 24, 1 : iure nihil valeat; dennoch ist ihre Kon-
valescenz anerkannt 1. 2 eod 1 3 C I. 5 19 · ur d d 1 •• • _. • v 1 urc 1 

den Tod des Schenkers sogar das nicht erfüllte 
zu einem L 2 C. de dote cauta 

§ 1. Dars nicht von den Glossatoren 
unsere Zwecke, wo es sich um die Ordnung des 

au[ser Betracht. 
5. L. 6 C. de 5.4: etsi contra mandata 

contractum sit in n .... ,rnnvlr";n eonsentiente l11uliere matrimo:nhlm. 
uelJositUlm officium si eadem voluntate 

cf. 1. 1 D. de ritu nupt. 23. 2. 
un. § 1 contracL 1. 53: donationes vero 

modo recusent scientes n on esse va i das eas in rebus et 
nisi post administrationem 

donator eandem donationem ta m 

verbundenen N ebenbe-
Theodos. , immer fort 

. B. 1. 9 C. de vel aL reb. 
5. 71 - vendItio contra divi Severi orationem facta 

non immerito rescissa est. 
p61~iClllUlm idem curator ex rebus non P.l.tlHHJelHi DIBrSIBOHL 

8. des sei noch eine 
Stelle aus in der ausdrücklich anerkannt 
dass die . ~.es Gesetzesverbotes nicht immer bewirkt: 
L. 11. pr. D. de dlvortns 24. 2 ait lex: 
potestas quae in f e c tu m 

effecisse divortium iure 
constare matrimonium dicere non possumus sit 
Mommsen sed nec dissolutum esse in 

3* 



bestimm en ; 
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Sanktion, wie auch 
welche als Folge der nur 

oder Ungültigkeit, welche die Konvalescenz offen 
und wenn wir weiter annehmen müssen, dass Theodos 

in Kenntnis dieser Gesetze und ihrer fortdauernden 
Konstitution als 0 l' g an i s ehe n T eil der ge-

haben einfügen wollen: so dafs 
das Gesetz materiell nicht über 
und nicht für alle vollkommene 
bestimmt haben kann. "Vieweit 

eine der über den 
LI'~'~N"'~~A' der Konstitution wie 

die E n ts t e h u n g derselben. 
Die Kurialen haben das Verbot der Prokuration von Gütern 

V€l/"htViPl"tl"!:\O'P umgangen. Der Kaiser erlässt daher 
diese verboten sein sollen. 

hanc - soll eine 

Recht:seI~tolg haben; wie denn über­
selbst 

erlaubte Zur vollen 

en)u:t~;!,bi:l,UbIJlll.lU" verhindert werden und der 
,..."lh+",n'",17111'1n' entbehren Wenn also die gleiche 

e diesem Falle, ei an eren Gesetzes 
und zuderenEr afsgeben, soist alsAb­

es Gese zgeb rs zu unt rstellen, afs er die ver-
e Hechtsh dlung, soweit sie 

anerkenn t. 
unserer 

Die besonders und welche über 
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der "Vortfassung 
in den die ver-

ueJe~~enl1eJlts~~esetz, jeder von einem Einzelfalle aus 
Erlafs ist deI'- Gefahr dars er 

Ziel hinausschierst. Der Blick ist von der ..h;ümn,art 
Thatbestandes und allzunahe die 

sagen, diesem Verbot auch bei allen anderen die Ab-
sicht auf die vollste civilrechtliche Sanktion. 

Hier aber kommt noch der Unwille hinzu über die 
-LLH .... ..,V.L,U,J<U.LI',V Umgehung der erlassenen Gesetzesvorschrift. Um diese 
..zu schienen ganz besonders Vorschriften und 
hesonders energische Betonung der vollsten ange-
bracht. So wirkt die bestimmend auf 

unseres Gesetzes ein und es besteht der als ob der 
ganze Inhalt desselben in allen Teilen sich 

beziehe. Es wird hiernach nicht zu n'"'''"ln''''''''''' r.'""n",h""i"Y>",.,~ 

dars der e m ein e Aus s pr u eh der K 0 n s ti tut i 0 

l' S tau f ein und e n t s p l' e ehe n cl e s Ma[s und Ge b i e t 
b es ehr ä n k t werden murs: wieweit dies zu 

excusatur PUU.I..l'uC,U'lVLLCO '-"ULL..l~LnLu.D, 

U.U1. . .lf",,-,U wird unsere Konstitution durch eine ungenaue l 

oder Können des UesetzgE~bers 
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zu anderem Resultate führen könnte, ,,1.rd ausgeschlossen; 
sie hat kein Anwendungsgebiet j da die Folge des Verbotes~ 

absolut VOJ['g€'sctlrHjDE~n 

Bei aber überschreitet die lJol(lstitutio 
das dem zustehende : wegen seines Inhaltes, 

das Gesetz u n ver bin d li eh. zwar zunächst soweit es sich 
ä I te l' e n bezieht. Denn alle bereits oben 

bleiben in 
diese sämtlich 

ergiebt sich aus der Bedeutung, die 
Justinianischen hatten. 

daher die Vorschrift der Constitutio trotz ihrer 
Form nichts mehr als ein didaktischer Lehrsatz· ein , 

solcher bindet aber nicht kraft des der 
sondern nur, weil und wenn er wahr ist 

wurde: ein dessen das 

Gesetz scheint mir eine bedeutsame 
Schriftstellern angezogenen bellSDJlelEm 

das Recht nach seinem 

48. 

ich 

noch: 

auf die 

Rechtsan~ 

i se 1 e : unverbindlicher Gesetzesinhalt : im Archiv f. d. civ. 
B. S. ff.·W en d . in 

Jahrbücher B. S. 299 
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erlassenen Gesetzesverbote liegt ipso iure der das unerlaubte 
zu vernichten. Ist dies nun, wie behauptet zwingen-

Rechtssatz für uns, so sind folgende Schlüsse nicht zu ulIJlgeJllen 
1. Es keine modernen 

bote nur unvollkommene civilrechtliche 
den thatsächlich 

Recht eine 
bekümmern. 

verbinden. Was 
wird, deren das 

Theorie nicht 

2. Für das Gebiet und für die Dauer der Uu'.I.l;l,,;.n.v.!.\J des römi-
sehen Rechtes ist der ein Verbot au:szulsn:reche:n. 
ohne mit demselben Theodos, und warum 
nicht römische durch ihren Willen 
einen Bann auf die unserer Gewalten 
zu oder zum mindesten ihnen dafs wenn 
die modernen Verbote andere als die den römischen Kaisern 
dünkenden haben sollten 1 dies ausdrücklich vorschreiben 
müssen. Ob dies letztere nach der orthodoxen über-

wirksam sein scheint mir freilich sehr .U.U''''-.U.vll. 

3. Oder aber Theodos hat durch divinatio voraus dafs 

und somit konnte er für uns diesen 

Eine dieser -'-. .lLvA~n.i.b',-IlJdu ... ""n'7An erscheint über­
ist soviel doch sie aber nicht 

dafs die heute beliebte zu verwerfen 
es heUst: es 

selbe ein aus; 
Grund der Constitutio Theodosiana 

Entweder lex 

von Verboten amS12:lJlgEm 
Ein Bedenken könnte in Anschlufs an diese .B.LtI::l.l.u'Jll.l. 
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nicht Jus t i 11 i an unserem Gesetze eine verstärkte 
dafs er es von der konkreten Ver-

den Gesetzesbefehl abstrakt und als 
streiten aber zwei Gründe. 

in die das Gesetz sich nieht 
Constitutio Theodosiana in ihrer Ge-

stalt mit dem bestehenden Rechte setzen würde. Sodann aber würde 
solchen Annahme eine der der Codex-

.L.J..U . .L)",C",-'V der Kommission war es aus den zur 
1-<' ..... -I-c"hlYlrl'·'Y10· einzelner Fälle dienenden unter 

.LJUJ.LU ....... A'"'~'AA Beiwerkes den Kern ,,,,,'0"01"".' 

zuschneiden. Dies ist nun nA,'hn,,"''',nrlf .. n Gesetzes in der 

Weise die Konstitution nach ihrer 
inneren und materiellen Jje,ae:uttmg sind einfach alle 
welche von den Kurialen weggE31alsseu, und das so 
wie es 
verleibt. 

Daher 

dastand j ist und dem Codex ejn-

dafs 
olme weitere aus 

nrl,cn'()',,-I-i'lNT wurde. Die vYorte null um enim 
an­

stehen 
des Codex in gar keinem 

Satze. Vielmehr ist hier eine 

die quae necessario und summa 1'ei DI1IJllc:ae. 
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es ist derart zvdngend der Fall, dafs Verbot 
ohne weitere Frage solche 'Virkung haben wollte und müfste. 

2. 
nun - als zweiten Tei der 

für diesen Abschnitt - den zu 
können j daf.'3 die Constitutio Theodosiana für unser ge me i 
Recht nur in dem Sinne 
da sie nur mit solchen B e s c h r ä n k u n gen r e z i pie r t 
der freien der den entsprechenden 
Taum gewähren . 

Als aller eingehenderen, für die tie,ze1pnomsge,sClnc.l1te 
Betracht kommenden j 

das eine 
strikten Wortlaute der L 5 
sächlich oder scheinbar -
Vorschriften. Der kasuistischen Methode 

auch der deutschen Juristen bot sich 
ein weites Arbeitsfeld ; sie haben es reichlich nach ihrer Weise 

welche 
sich bald ins 
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. t d'ese Frao'e weiteren Ausblick und allgemeinere Bedeutung -wmn.1· 0 

nicht der Sklave des einzelnen Gesetzeswortes. 
Von diesem Gesichtspunkte aus suchen nun die Rechtslehrer aus: 

Wl(1erS1)l'eCJlel.lUell Gesetzen Grundsätze 
welche einschränkend neben oder sogar aufhebend über-

der lex "non dubium" stellen sind, Die 
H~.J..Lf"ln.v.'-'Jv",,,,, welche einer solchen 

der der 
V ersuchen zum 

einer wissenschaftlichen unwert sind. Aber 
Theorieen haben sich zu 

~A,,,hr\V'Yl;l1Yl.O· dur(~hg'enln~;en und verdienen auch ihres 
An diesen soll werden, dafs 

Theorie sich von der Constitutio Theodosiana 
>--JUUJJ.J.'-'-p ..... " ... u." freier sich 

niemals durch den 1fvT ortlaut Gesetzes allein für ge~ 
erachtet hat die und aufseI' den 

botene Grundsatz mag 
rationes dubitandi 

ert)otsgt~setze als ~"f·,'n.l':Fr>Yl; rI 

als 

die verordnete der-
nicht weil der Buchstabe 

sich durch kurz atll,en:nerme 
So heifst es: de Hs 

nach 1. 1 § 5 

1) Zum die pro infectis ad L 5 Cod. de 
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sit. 4~1. 4 beim bedingten Urteile]: sed illud non est contra legem 
sed praeter lex eni111 non resistit sed assistit. Ferner: opp. 
de iis quae confinnantur: sed ea sunt fieri vel 
U.L'-;~~~'kA non Am jRt iije : opp. 
de Hs quae inutilia sunt per exceptionem ut in 1\1aced. et VelL et 
dolo et metu. est ac si 
effectum. Diese hat denn auch 

Zu ernsteren Zweifeln führten die Gesetzesworte : sed et si 
fuerit subsecutum ex eo vel ob id, quod interdicente lege factum 
illud quoque cassum, inutile esse Dem 
steht 1. 9 § 1 Cod. de vel alUs rebus minor. 5. 
dem gegen das Verbot der oratio D. Severi 
eine wirksame evictionis 
wird. 1\1 art in u SI) hilft sich mit der Behauptung die lex non 

nur Da nun das Verbot der 
oratio D. Severi ausnahmslos und immer zur 

so sei ein nicht vorhanden. So grofsen Anklang 
diese Theorie auch nachmals hat: den anderen Glossatoren 

des 1\1artinus Ansicht zu und zu 
weltgl3hEmCi: si in 

casibus locum vix est 
per >J1J'~'-'''Wl.V 

Einfluss gewann die A z 0 1 s. 
nrf)"nrh,no' der lex non dubium ist nach ihm auf den Fall be-

blo[s Verbot amig"eEipr()CW:lIl 

1) GI. ob id ad cit. 
2) La n d s b erg Die Glosse 
3) entbehrt die 

wissen Anhaltes in den 

des Accursius. S. 15. 
des Martinus nicht eines 

nämlich in 1. 35 § 1 D. 
fleri si per pet u a m 

veluti si sororem nupturam 
- Auch bei späteren sich dieselbe Lehre: z. B. 

tom. I lib. 1. tit. 
eine perpetua ist, bewirkt sie 

ge~;chelHm ist causa non perpetua. Ferner 
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satzes ist die verbotene Handlung gültig oder durch zu be-
oder nachmals zu bestätigen 

Diese Lehre ist im vollen Umfange von der Glosse als die 
anerkannt worden. Trotz der nach absoluten 

vVortlaut 

und verbreiten. 

der 
Gesetze 1 welche eine 

in Kraft: si 
nec habet locum haec lex 

habeant locum. Damit ist der erste 
seine starre ausschliefsliche 

yor der 
'Villensabsicht 

~>J'-'LLH.ivLJlvH Verbotes; ersteres ist nur die subsidiäre 

sejne ratio. 
, der Lehrer des 

!ibr., Codicis rubr. 14 de 
dicat 

dem 
in us 

stimmen darin 

ur. 18: 

lmiusmodi 

C0111111uniter et 
per simile per quam ratione111 etiamsi lex est in 

potest. - auch über Dinus - Cinus 
der neueren Rechtslehrer zum 

a vigny: Gesch. d. 1'. R. im Mittelalter B. 
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und zwar gerade im an die Frage der Aus­
lex non dubium - dafs es gestattet jst "verba legis 
wenn dies der Gesetzessinn nicht nach dem 

sondern nach seinem bindet 
diesen Schranken ist auch unsere 

Derselbe freiere machte sich in 
des 0 d 0 f n~ iI u s Die zahlreichen gegen unsere Kon-
zu erhebenden Bedenken ohne dafs eine 

für geboten erachtet 
meist unter ge-

Seltsam ist ein - übrigens auch von anderen 2) hervorge-
hobener Einwand: pro infecto habetur; sed si 

Denn wenn auch die Missethaten pro infectis anzu-
würde eine nicht sein! Er schliefst seine 
zusammenfassend: entweder der Grundsatz der lex non 

dubium würde dem Gesetzesübertreter zum Vorteil 
videri in maleficiis et in omnibus in quibus lex statuit 

vielmehr gilt die That in 
und vorhanden. Oder die 

würde ihren Bestand dem Interesse 
des Thäters dienen, dann tritt die lex non dubium in : in 

habetuI' pro infecto. Diese die 
einen elastischen Mafsstab von 

die 

dubium vdderstreitenden 
Normen aufstellen hebe ich nur zwei hervor. 

an diesen erweisen, wieweit 

der Einfiufs dieses 
A",)'Ön,"'''·''''' Accursius und seines 

: Geschichte des 
ist doch nicht zu ver­

für viele spätere als 
mit der he1'1'-
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sich durch Justinians Vorschrift als ;;;;,vUU! . .LU'-'U. 

erachtete. 
I. Die erste und wichtigste Frage, die im Anschlusse an die 

Constutitio Theodosiana eine scharf gefafste Antwort mufste 
sein: w a 11 n ist die verbotene ohne civilrecht-

Dars man hierin zu einem abschliefsenden Ergebnisse' 
wird sich kaum behaupten lassen. Aber in einem wesent-

lichell Punkte herrscht vollste dafs ein solches Er-
auch nicht durch die 1. 5 Cod. de legib. erreicht worden 

ernstere . sieh mit der einfachen 
auf jene Gesetzesvorschrift. Jede und Prüfung 

der der enthält schon 
zu Justinians Worten und 
richteten der es verschmäht, die befohlene 

IIJHJHQUH.I. arithmetisch zu vielmehr 
erkennung erteilt, wenn die inneren Gründe des einzelnen 
setzes solches 

Bar t 0 I u s, dessen herrschender Einflufs sich auch in dieser 
Lehre gemacht hat, stellt, im wesentlichen sich den Glossatoren 

diese 
a. aut lex VV!.UH.HHHHJ'V: et valent. 
b. aut lex '~ .. ,,~n.rh'" ultra dando et infirmabitur 

Hlo durch -,-"h.VVIJlJHYJ.J.,-,U 

lex ultra non ,,,,,',,,,..nrl .. + et tune est inutile iure 
et ac si hoc AV1n-..iYnCJ"'L:l1h,,· Jedoch bleibt auch 
dies letztere nicht ohne Einwand 

ur. 

B diese Theorie mufs bei 
Gründe der Nichtanwendbarkeit der lex 

Commentaria ad libr. L Codicis tit. de 

und 1. c. nr. 22: 
de nullitate autem 

tit. de 

si lex lY.lvvvU.H 
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Beiden schliefst sich an Pa u I u s d e Ca s t I' 0 Die Vorschrift 
(les Codexgesetzes gilt ihm keineswegs als eine absolute, vielmehr 

die ihrer Anwendbarkeit, wie dies die vielfachen Ent-
die P. für jeden Fan vorlJehalten. 

einer Stelle ausdrücklich: nota - quae sunt de 
mente habentur pro expressis. 

Auf einem anderen Standpunkte steht der von Späteren 
nannte Va n t i u S 2). Wie Martinus behauptet er, dafs die 
keit des verbotenen Geschäftes eintreten müsse: si causa prohibendi 
fuerit Von diesem Verbote ist wohl zu wenn das 
Gesetz eine bestimmte Form, Stempelabgabe etc. "post actum iam 
factum:' befiehlt. Eine solche Form ist blofs accidental und, wenn 
das Gesetz nicht ausdrücklich ein anderes so bleibt der 
Rechtsakt gültig, fuerit per sententiam irritatus". 

In der humanistischen Schule verstärkt sich die Unabhängigkeit, 
welche die Rechtslehre. sich der lex non dubium gegenüber vinrliziert. 
Ale i der unserer Frage sich mit grofser Ausführlichkeit widmet 
und die vielen Zweifel nach allen Seiten hin prüft, scheidet, 

sich nicht mit dem einfachen Grundsatze des Codexgesetzes. 
Ein kann aus verschiedenen Gründen 
werden (pactum reprobatur). So z, B. quia contra bonos inores sit; 

adversus ius sit; cum lex pactionem l'81H'obat 
varias civium utilitates; in odium creditoris a lege repro-
hatur etc. Bei diesem Heraustreten aus der und 

ventio est contra 
sententia 

das doch solche weiteren Unter-
kann es nicht wenn Alciat 

aufwirft: ex hisce 
VUj.!~(JClilV saltem naturalis oriatur? - und die Ant-

ist solcher nullius momenti: non 

iure est 

naturalis 
civili 

1) In Codicis partern. de 
2) De nullitate. Im tract. tract. tom. IV. 
3) tom. IH. Comment. in Codicem. tit. de lex 6. 
4) de iure civili lib. XII. cap. 21. 
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pro infecto Sed hoc ita inquam nis 
are at al i uds e n s iss e legem, quae fieri aut contrahi vetuit. 
Bevor ich in der dieser auf die 

einen Blick auf die Lehre 
werfen. Die Methode der 

",hvn'Yl,n- eine Grenze au,<:tUi:)uCA,.l\.CJll," 

wieweit Parteiwillel1 und unbeschadet des Seelenheiles 
und der sich darf. eines ge~ 
setzlichen Verbotes festzustellen, mufste daher in den 

fallen. 
wie 

liehe Gesetz, als anzuerkennen ist; 

Eb. 

mit auf diese lex heifst es: etiam lex chrilis 
Ferner ist ihr Inhalt ausdrücklich durch kirchliche 
: lex illa canonizata este Dies ist g'eElCh l8hEm 
iuris in VIa 64: 

infectis haberi. 
2. decret. causa 25 qu. 2. cap. 13 

indict. 2. 
contra 

seine Intention sein 
, als dafs 

kommen könnte. 

debent 

unge-

Lll<Hl.'j"JH anzusehen anpassen. So z. B. 
contracto contra ecclesiae 

qu. 3; cap. un. de voto in VIa 3. 15. 
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Die radikalste die unter den Vereinigungsversuchen auf-
nur dann komme die Generalregel 

wenn: ius prohibet et a d d i t , quod si contra pro­
hibitionem non valeat1 ). Das einfache Gesetzesverbot soll also die 
vernichtende Kraft nicht haben. Indessen fand diese Behauptung der 
lex non dubium keine weite ~Ian 

vielmehr zunächst den Theorieen an, welche die Kommentatoren 
Civilrechtes entwickelt hatten. Da diese oben bereits auseinander-

so ich auf sie hier nicht näher ein. VV ohl aber ist 
-'-V,-v.lH,U..lJ,"'- hervorzuheben, welche, von den einflufsreichsten Kano­

selbst;äwllg eingeschlagen, dauernde Bedeutung für die Rechts­
über Verbotsgesetze erlangt hat. 

In erster Linie ist hierfür zu nennen: S y I v e s te r de 
dessen Summa für ,die kanonistische Doktrin des Jahrhunderts 
und vor allem auch in unserer Frage die Führung übernahm. Die 

LVL"U'h'-J"V .n.lvf!HtHU"I.Ul,L~ in der Summa ist die 
zunächst auf die gegen den Grund­

satz der lex non dubium zu erhebenden Zweifel ausführlich ein; das 
dieser Untersuchung ist folgendes. dafs 

stets absolute der sei: 
sed 

letztere besonders bedeutsame 

est 

actus contra facti t e n er e 
iure -, sind hervorzuheben: 
1. die ist 

et non 
wenn: ca usa 

es nun nicht 
es im wesentlichen 

jetjet;le~:auslet;!'e:rs U.VV!.JlLUXJV.U, ob er dies annehmen 
lex non dubium anwenden will oder nicht. Der an sich 

JlH~,vH'lvU und absoluten Vorschrift des Gesetzes wird 
Charakter einer !)e(:HngUJllg~;we:ise 

zuerteilt. Als einer causa 
venerationem certae diei. 

Grund ist ferner 
fav em a icu 

-- nach des 
64. 

j CivilrechtL Wirkung der Verbotsgesetze. 4 
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Der durch das habet vim 
kann auf dessen W ohlthat verzichten 
verbotenen rechtsgültig ~TA,,'no,nnILlH 

und damit 

cap. § 4. 
für die des Ver-

botes: formam super eo, 
im Besitze einer 

diese anders als in bestimmter 

ver-

ganzen 

N euere diesem 
selben lautet: tractatus 
S e societate 

autore Francisco 
censura ist dem Buche e1'-

besonders Comment. ad c. 16 X de 
5 de eccles. aUen. 3. 13. Ferner Summa A 

lex nr. 18. 
2) So z. B.: S ~ tu s .de iusti.tia et 

opez: De contractlbus l1b. 28 tlt..11: 
cap, 20 Covarruvlas. 

§ 4 ur, 6. Moli u a: De iustitia et iure tracL 2 de 
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Suarez hat die Verbotsgesetze nach ihrem Inhalte 
der Prüfung unterworfen; mit reichem 

sicherer Kenntnis der weit verzweigten Litteratur über 
verbindet er eine nach Form 

Das Ergebnis seiner wird von 
ihm dahin zm;annmmg'eIa,lst. 

Die sind nach zwei hin zu unter-

1. Die erste Art ist die lex pure ex 801a rei 
d. h. das Verbotsgesetz wird zunächst nur nach 
dem ';V esen und des Verbotes 
nur aus dieser ursprünglichen wahren nicht nach 
besonderer Rechtsvorschrift wird des Ge-
setzes beurteilt. Hiernach aber ist zu sagen: ex sola rei natura 

pure prohibentem non irr i t are actum, nisi aHo modo talis 
effectus sen intentio sufficienter declaretur. - Ratio vero 

ita actum et irritare illum 
eitec1:us valde diversi - per solum verbum prohibendi non 
,etlec1:us irritandi 

welch Nachdruck die Kano-
nisten 
ius naturae und 

all em als das 

anerkannt wird: so wird die dieses von 
'k,..,'AJU.F,VU. ()'öc:,H'd-cd-,c,-n Resultates für 

müssen. Der Satz : Verbot bewirkt 
alle anderen Vorschriften 

'-·H~'VJ.J.'_'V - Ausnahmen, Als 

anordnenden Gesetzes 

dico ergo, 
ex ea constet, non 

4* 
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irritatio in conscientia verpflichte, noch auch dars diese Rechts-
einträte, bevor der Richter sie ausgesprochen hätte. Da es 

ferner nur auf der positiven menschlichen Rechtsgewalt beruht, so 
es nur bei den , quas imperator interpretari potest, nicht 

also für die Gesetzesver bote, welche von Herrschern erlassen 
die dem imperator nicht Gehorsam schulden. Und abschliefsend ist 
zu sagen: das Civilgesetz kann allerdings dafs 
die des Gesetzesverbotes sei; aber dies murs dann ganz aus-
drücklich klar sein. Im ist in dubio an-
zunehmen, da[s ein Verbot nicht die irritatio actus bewirkt, sondern 
es der des Richters welche 'Virkung eintritt,. 
und diese Entscheidung ist zu entnehmen: ex verbis 

materia 
Damit ist der Justinians über die Wirkung der 

die Spitze abgebrochen. Nicht ein absoluter Grund-
satz hierfür, sondern aus dem Inhalte Zwecke des Gesetzes 
ist seine rechtliche abzuleiten. Ein des Suarez : 
J oan. de S al a s, Gumielensis, kann nun die Behauptung vertreten: 
non omnia quae humana simpliciter sunt sunt irrita; 
in hac ut conveniunt omnes. Und weiterhin 

halten im 

dass: lex non dubium 
~'flrrnn+H~' iure Caesareo 

der kanonistischen 
Schule welche 

von den Kano­
ilV.H<-C,lJ.U.l>-JVl.J.V.u. Juristen entschieden gegen 

der lex non dubium Front um} 
Tl <:<r<d ... ",,,"-.-,,,' dann auf die deutsche Schule 

des neuen theoretischen Aufbaues steht l----I;:r"v'1'.''''-'. 

Indem er sich zum teile der älteren Doktrin 
doch zu, dafs Verbot 

soll es vielmehr 

er-
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nischen Rechtes tritt Vernichtung nur wenn diese Absicht ex 
verbis vel particularibus signis erkennbar gemacht ist 1). 

Entscheidend und von gröfstem Einflusse für unsere Frao'e ist 
.aber das Eintreten von Hugo 0 t i u s. Seine ist <:" 

Eine verbotene Ehe ist keineswegs immer nichtig; sunt enim 
et irritum Zwar hat Theodos verordnet , 

TA~iAtQ~A~'~AY"hl1t Nichtigkeit: sed haec extensio non ex vi 

ex vi novae qua mal ii pos e q u 
11 e ces sen 0 n hab e n t. Saepe enim est maior in actu 
qu~m in effectibus, saepe etiam incommoda, quae rescissionem sequuntur 
malOra quam ipsa indecentia aut incommoda actus ipsius. 

Denselben Grundsatz drückt J ohannes V 0 e t 3) dahin aus: invaluit 
multa prohiberi in iure fieri, quae tamen facta tenent. 

, es au~serdem, in welchen nur Rescission die Folge 
,deI Verbotsverletzung 1St. Da es nun oft zweifelhaft sein kann, 
welche die Verbotsgesetze so ist es durch aH~~'enleUlen 
'Gerichtsgebrauch angenommen, nicht, wie die Const. 

die unerlaubten Geschäfte sofort der Nichtl'g'kel't t zu un er-
o sondern sie nur als rescissibele zu behandeln 4). 

DIe noch weiter. 
G- r 0 ti u s 5) und im Anschlu[s an ihn V 0 e t behaupten; 

fundamento niti putem, - ita demUln contra 
esse, si id lex 

1) Commentarius ad palildt)cütrum 
2) De iure belli et 
3) Comment. ad. 
4) Diese 

'ColTIment. in VV'.A-'-'-"~-'H. 
Reihe von 

de 
Jena. 1683. thes. 

!ib. I, tit. 3. ur. 52 ff. 
§ nr. 
tit, § foL 
durch: G r 0 e 11 e w 

rest, Derselbe 
van Lochow: 

De lege 

so wanneer de wet 
so wanneer de daedt 

Weber S. 
sage, die ver-

dies ausdrücklich ver-
die 111--'-'M"'r-.,,~ 
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ist a11 der Richtigkeit ihres Berichtes nicht zu 
als ihre Theorie auch bei deutschen Juristen Dies um so 

Vertreter fand. So Pütter in berühmten t11eoria de 

§ 1 7: um eine .UA.-,v.uU>J.u,,","uu.L<,U.Lb 

diese gegen ein n·p"pt·.'Zp.f;;;vp~rh/1t 
expresse nullmll 

, 
neque tamen novum est in iure 

si aHo modo facta 

Sande 
der in 23. 2 
consiste1'e non ,~~r,~"'~+ nisi consentiant omnes, 

'~A .. "",+"t·A sunt: nicht mehr als maJsgeOt~IlU 
Satz: contractas solvunt mores 

wenn. 

erkannt. 

1) 'Wie Colm L c. 
2) auch: 
3') Commentationes in libros 
4) Meditat ad tom. 

§ 
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Der lex non dubium wird in diesem Sonderfalle die .n.UlLVJlHJ(:Ll; 

Derselbe 41 D. de poenis 

n'l h" ",,.1-,,,, in cetero 

nec sane verisimile est delictum 
aestimationibus coerceri. so schlofs 

1..1..Cl'HU.lU.l.Jl;':; mit besonderer Strafe so kann 
nicht noch hinzukommen; das 

lte~~ht:3gesch.ätt bleibt daher civilrechtlich 

hat sich mit groiser Schärfe und in bewufstem 
zu der lex non dubium Praktisch ist sie 

weiter und .&Jv'UVU.\.iLiU"',... 

reichen Strafverbote enthalten 
also die 

zur Aushilfe 
dienen mufste. 

Bereits 0 d 0 fr e d u SI) seine dahin zusammen: in 
statuit poenam~ si illud facit: non habet locum 

1. non ut habeatur pro 
in sui ut maleficia non re-

und bestimmter auf die civilrechtliche Be-
sich C u S 2): quaero 1. quae statuit 

facienti contra 1. nihilominus habet locum 
clausula non 

Richardus l\i[ alu m b r a hat nach 

dieser 

art 0 erwähnte .'--UJ.>JVJJ~"UlU.LjLf'> Nach 
murs die Absicht des Gesetzes 

Codicem 
in Codicem ad 

artolus: Comment. 
praetor ait. 

aus 
neben 

Schlusse. 

novum tit. de novi 
Stelle ausführlich) 

vollen Freiheit die Doktrin 
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poena extrinseca, hoc solvat 
-- ~,, __ ,,"O poenae - et tune poena 110n esset poena aetu 1'e-

manente et tunc adus l' e man e t val i du s. 
b. aut poena pot e s t co n cu r r e r e cmn actus nullitate et tune: 

lX. aut nullitas actus 1'espicit p1'aeiudicium eius cui poena 
tantum et tunc actus est null u s. 

ß. aut respicit alterius praeiudiciul11, et tunc actus 0 

es t 11 ull u s. 
""-'-'-;H"'-'A-U'" onnno,<=,r sich in vollem In.,t'arl()'l) an: Alexander 

Imolensis 1) : si lex -- imponat poenam pro aliquo vel 
non per hoc ta111en videtur annullare actum, quando illa annullatio 
actus non tenderet ad illius, cui poena imponitur. 

Eine sehr unserer BaI d u s 
er ist es welcher für die 

Baldus hat das eifrigste Bestreben, das allgemeine 
der lex non dubiul11 auch auf Strafverbote auszudehnen: indessen murs 
er sich von der Unausführbarkeit dieses Vorhabens überzeugen und 
gelangt nun zu folgender Nichtigkeit und Strafe können 
in einzelnen Fällen zusammen miteinander eintreten, in anderen 
schliefsen aus. Die hierüber davon 
ob in casu die civile als poena im eigentlichen 
oder ob sie als eine solche nicht aufzufassen ist. Das letztere ist der 

aus 
also nicht durch 
noch 

einander. 'Ven11 erst 

lich besonders 
des Aktes aus: 

divers am poenam poella nullitatis et ideo 
Er hinzu: aHud etiam hic 

1) Consilia VI consiL 
2) Commentaria in Cod. ad. h. L 28. 
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Va n ti u SI) fafst diese Regel allgemein in die Worte: si vero lex 
prohibitionem super actu huiusmodi disponendo ulterius pro­

puta poenam irrogando, actus in contrarium factus non esset 
iure nullus, sed eo casu procederet regula, quia multa PL\Jfl.LHJvU.\JlH 

lied quae tamen facta tenent. 
Die K a n 0 ni s t e n haben sich überwiegend dieser Theorie ange­

schlossen. Ses te r 2), der auch hier die führende Stellung inne-
nennt als einen der Gründe "quare aliqui actus contra facti 

tenere dicuntur et non sunt nuUi" ausdrücklich: quando lex punit 
co ntrafacientem, quia si expresse non annulletur, factum contra 
[sc. tenet.]. Derselben Ansicht sind Pan 0 I' m it an u s, S al a sund 
im Resultate auch S u are z. Besonders hervorzuheben wegen seines 
Einflusses auf die deutschen Juristen ist noch Prosp. Fa ri n a c i u s 
Auch er schliefst sich dem Satze an: lex sive statutum quando 
prohibens actum ultedus procedit imponendo poenam, tune speeiali 
1)oena per legem imposita cessare actus nul1itatem. 

Für die gemeinrechtliche Doktrin ist in gleicher Weise zu 
dars der in der angegebenen Weise entwickelte Grundsatz 

einheitlich der lex non dubium gegenüber zur Anerkennung gelangte. 
Ansichten habe ich nicht Es wird 

daher genügen, wenn ich die wesentlichen Vertreter der römischen 
Rechtlehre , soweit sie unserer Frage nähere Beachtung zugewandt 

aufzähle. 
lib. I tit. 3 111'. 50: 

si poenam "'P\.AJ.lLHVJ.U 

recessisse. Das .tteCh1t;Sg,esC:hätt 
Ebenso: Arnold Vinnius lib. I, cap.I, ur. 3. 
Joh. Vo e t: Commentarius ad pandectas. tom. 1. tit. 3, § 16: 

nec iure nulla sunt contra gesta, si lex poena in contra-
venientes statuta contenta sit; arg. L 41 

Jo, a San d e: theatrum s, decisiones aureae lib. 
tit. 1. def. 6: ad distinctio Bartoli est -
hic est casus nostel' : annullatio tendit in 
non et tune adus est validus expressa 
locum habeL 

Ulrich Hub e iuris rom. tom. lib. I, 

1) De nullitate. tracL tract. t. IV. fol. 380. 54. 
2) Summa "''''TiltrD"h'11n" verba lex 28. gegen 
3) Rom. olim sacra dementis VIII. M. 

consiliarii: Criminalium pars H. Lit 
.o.. ... ",:.:.a;uv: 1614. 
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est distinctio taUs: neben der Strafe kann noch '''''''''''''',N 

keit eintreten, oder letztere wird durch erstere : tum 
sola exercetur. 

übernommen. 

§ 15: durch 
es 

In der 
deutsche 

Aflam Lau te rb ach: I, lib. I, 
nr. 23, schliefst sich durchaus der Lehre an, welche Vinnius zu 

der lex non dubium : limitationes ex Arn. Vinn. -
er in: Conclus. exerc. II th. 6: ein verbotenes 

lie~::l1t:sge:sctLätt ist sei dafs: lex actum 
fieri vetet et poenam nominatim adiiciat. 

e sau ru s ci v i 1 i s: von 
I , tit. 

et poenam staümnt "Ar.'A~<f-~ 
est ut si cum poena consistere 

salvo poena sola exerceatur. -- Ve1 dici 
ad 

3, § 10: soluta IJoel1R 

nomil1atim adiiciat. 
ocho 

737. cap. § 3. 
der rechtlichen .1JVHa.l.lU.lI.l.l1~ 

dars diesem 

sich 
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am schärfsten die Stellungnahme der älteren Doktrin gegenüber der 
lex non dubium erkennen läfst. N ach ihrem zeitlichen Umfange 

die Juristenschulen 
auf deren Autorität sich die des rÖlnischEm 

stützte und von denen sie ihre inhaltliche 
Als Erg e b n i s der dieser der mafs-
Juristen lassen sich die Sätze feststellen: die lex non 

dubium bindet nach ihrem sie ist der freien Inter-
awsQ:esm'oc.b.€lle Grundsatz selbst 

ist wegen seines vielfachen zu anderen Gesetzen 
wie auch zur ratio des Rechtes ein nur bedingungswei se 

Ist dieses nun der j welchen auch wir für das 
Recht dem Gesetze Justinians einnehmen 

uüf,aUCiu. zu sollen. müssen? Diese 

der 
innere und 
in erhebliche Zweifel 

ich entschieden 
in neuester Zeit über die Bedeutung 

Einflufs von Theorie und Praxis auf die 
der römischen Rechtsinstitute 

so 

der lex non 
selbst­

nur 
auf 

freiere und oft ziem­
erachtet wird 

es sich neuerer 
den bestehenden Partikularrechten 

und Zweck 

wenn dies in den auch 
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nicht zum Ausdrucke kommt, inhaltlich auf engste zusammen 
mit der vom Reichsgerichte festgehaltenen Ansicht über die Voraus­
set,zUlllgEm und die materielle Kraft des Gewohnheitsrechtes Hier 

vdrd nach fester Rechtsprechung dem Gerichtsgebrauche die 
Fähigkeit versagt, abändernd auf Gesetze durch langdauernde 

zu können, und als Gesetze im eigentlichen Sinne 
die Vorschriften des römischen Rechtes. Folgerichtig mufs also 
eine welche Praxis oder Theorie einer 

Zeit 1 - denn es kann doch nur auf die innere der 
rechtsbildenden nicht auf den Zeitpunkt ihrer Thätigkeit 
ankommen, - einem zwingenden Gesetze wie der lex non dubium 
gegenüber ausgeübt haben, ohne Bedeutung für unsere heutige Rechts-

und schliefslich wird die ganze der ..L. v'"", v IIJ V.L·v ..... , 

wie sie denn auch thatsächlich nicht beachtet von diesem 
Standpunkte aus als eine müfsige erscheinen müssen. 

Einer fest und enE~rg'lScl1 r!l1'",,...I1,,,·,..,-H'th,,·+,,,, 

Rechtsmeinung gegenüber wird eine mit Gründen kämpfende Deduk­
tion sieh kaum einen erheblichen Erfolg versprechen können. vYenn 
wir uns aber mit derselben für die gegenteilige Al1lSCllat:LUIllg 

so haben die seit von 
Autoritäten vertretene und allseitig bisher anerkannte, auf die ge-
schichtliche Entwickelung des Rechtes sich gTündende Lehre 
von der der für uns. Von dieser 

die 
oder 

Nur nach einer Richtung hin erscheint eine 
Sie soll den Satz dafs nicht - wie man öfter den Vorwurf 

- ein leeres Bedürfnis 
wahre und echte pr k ti s ch 

als eines 
LUL·',"U ,u,u~~v.u. mufs. 

römischen Rechtes sind für uns 
Daher entbehren alle welche 

hier nicht näher 
, Urteile des 

für civ. Pr. B. 66. 
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gewohnheitsrechtlicher Bildungen gegen römische 
JLlVLHVU.LV,..,VJ.U als gegen zwingende Gesetze behaupten, der Grundlage. 
Daher kann es weiter nicht genügen, den Wortlaut einer römisch­
rechtlichen Vorschrift ausschliefslich zu betonen und daraus allein den 
Schlufs auf deren heutige Gültiglmj t zu ziehen. Es giebt keinen Ge­

welcher das römische Recht derart umfassend und absolut 
hiHJR. Fragen wie es denn bei uns Rechtens 

so kann die Antwort nur sein: nicht w eil Justinian diesen 
Rechtssatz anordnet, gilt er für uns, sondern weil er gewohnheits­
rechtlich - und zwar vorzugsweise durch Gerichtsgebrauch 

jst; und nicht so, wie Justinian ihn ausspricht, gilt er, 
wie er rezipiert wurde. 

dieses Vorganges für die 
innere der Rechtsinstitute liegt in der Läuterung, die sich 
hier vom praktischen Standpunkte aus an den römischen Rechts-

YVJ.ALJ'-',..,VU. hat. Nur was für unser Rechtsleben 
verwertbar erschien, und nur so, wie es Verwertung finden konnte, 
wurde übernommen, und der Nachdruck liegt darauf, dars dies rezipierte 
Recht ein allgemeines, ein geltendes Recht sein sollte. Somit hat 

die für Rechtssatz auch heute noch 
eine tiefgreifende innere Bedeutung. Was aber hier vorzugsweise 
interessiert: durch die Aufnahme dieses Rechtes als eines praktischen 
mufste und hat sich in der That eine Reinigung der Rechtsordnung 

besonders von 
was wir heute als unverbindlichen Gesetzesinhalt bezeichnen. Freilich 

nicht überall dies Streben in 
neuerer Zeit hat das elrLse:Ltl~;'e, die historische ver-
schmähende auf den ursprünglichen Wortlaut 
Versuche verdeckt: aber es wird sich erweisen lassen, dafs viele 
Probleme 
zwischen 
damals behandelt 

der 

ecllts1wisserlscJl1att, die aus dem 
und Rechtsleben sich herleiten bereits 

und teilweise sogar, - wie dies z. B. be­
,·h·.n ... ,·.", ... beim Kaufe der Fall ist -, zu 

nämlichen Theorien und die nun in 
neuerer Zeit LCU,''''''--'''''''-"J.J.U werden. 

3. Dieselbe hat sich durch die an der lex 
Aus diesem der zu weit 

die Grenzen der vorhandenen und der ratio 
verletzende Inhalt von den mittelalterlichen Juristen in der 

diese lex 
hiernach sie als 
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also auch hat diese römische 
Boden gewonnen und für uns vVirkung 

durch die geschichtliche Entwickelung des ge­
der Verwertbarkeit des kodifizierten 

und die oben 38 ff.) gemachten 
der lex non dubium erhalten eine wesentliche Stütze 

der für die Rechts-

da[s der lex non dubium keine nach ihrem 'V ort­
laute formal bindende Kraft zukommt, steht mit der heutigen Doktrin 
des Rechtes nicht in schroffem wie mit 
der Praxis. Selbst solche Schriftsteller, welche wie 
GI ü c k 1) sich gegen die Lehren eines Vinnius etc. höchlichst 
ereifern und für die unseres Gesetzeserlasses 
eintreten Anzahl 

der lex non dubium n r i 
komme, während im übrigen der 

zu belassen sei näheres Eingehen auf die 
solche Zweifel eintreten können und wann sie t)Ol)·.,.''lnrl,C\+ 

Beseler 

doch erst der wissenschaftliche und 
Grundsatzes erkennbar werden 

hat ebenfalls 

man in 
Problemes 

der dort 
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die einzelnen Streitpunkte einging. Indessen zu einem AtISC!llu:sse 
ist man ebenso wenig gelangt wie zu einer Einigung. 
des Code civil hatte die die .D.IJIJ.l.vLlV, 

Artikel des ~~.L'-'L""VV'" 
de soH pas formellement 
Dieser Artikel wurde /",,",'Jli.l..l.vl.Holi, und es ist nun 

der lex non dubium als zu erachten ist. 
der Ansicht steht voran: Me I' 1 i n 1) : 

"on voit clairement - que les lois sont 'l"Al"A'''''' 

annulleI' tout ce se fait contre leurs 
tritt ihm : T 0 u 11 i e l' 2). Das Prinzip der lex non dubium 
ist nicht auf die ratio iuris gegründet, bei der inneren Ver-
schiedenheit der lä[st sich ein einheitlicher ..LUi:lclDDLi:tU 

nicht : tout de la volonte du Diese 
letztere Ansicht ist die herrschende 3), und obwohl Laure n 
den Standpunkt vertritt murs er doch ~n •• ·~., .. ~",~,. 

la doctrine de Merlin - est aujourd'hui presque abandonnee. 

. 1) Besonders beachtenswert sind seine Ausführungen im 
ulllversel de mot: nullite 1. 

Le civil nr. 480 ff. 
Z ach a ri a e: französ. 7. Auf!. B. I, § 
Principes de droit 58 ff •. -

: La 
sont rares et 
les cas Oll il 



In 

Civilrechtl. Wirkung der Yerbotsgesetze. 5 



Es ist ein ne g at i v e s ........ -'-.~V'.JJl.H'-" OlSJl1erlge U nter-
hat. Bei der rl.U'O.l.'V,,,U.Lj',",, 

geE;en~es können wir uns das Gebiet des 
mehr mit dem W ortla ute der lex non dubium die Consti-
tutio Theodosiana hat keine formal bindende Gesetzeskraft im Um-

ihrer und 
Was ist damit nun gewonnen? Zwar sind 

die den älteren wie den modernen Gesetzen gegen­
drückend wirken mulsten. Andererseits aber läfst sich 

dafs nun die anstatt mit Hülfe 

einen 
let~~ter'en. im 

5* 
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gegen des 

Wenn man zu 

Das heutige Recht. 

Theodos' Gebot einheitliche Regeln für die Aus-, 
sind zumeist bei unzulänglichen Versuchen unter-

auch hat der Widerspruch gegen die lex 
den in dieser ohne Zweifel enthaltenen 

zu IJVUA.,"~l,Vll, ihn zu weit ab-

einem -'-'~,",~'J~L;~~~ in unserer ge­
darzubieten. Abstrakt nur ein 

lassen 
ableiten. 

über die 
ist weder in 

noch in der "Vfillensabsicht 
und in er diese Befehle 

und wie 
kann auch dieses nicht durch 

einzelne erkennbar. N atur-

für aUe Zeiten sich feststellen 
Zusarnm.enJl1arlge stehende .Kecht,spt~n(Hl ein liefern. 

sich auch als bleibende aus 

1. 

Die an erster Stelle zu nennende 
hotes ist die der unerlaubten .LLUUUJ.UH::';, 

SO natürlich diese 
Zielen und der Würde der ~"VV-'--L'U>-JV.L'-U .• ,-,,- ... ,L'" 

sie durch 

erst können aus dem .iJC;,,,1.ULC 

welche ~"i,-~,~,~ ~~ 

verbotenen 
wann beide 

Relation stehen. 

I. 

müfste hierfür eine in ""-'-VlLV~V-'-H 

Dennoch ist 
UUJL,",-VI0l!V.Ul!'--'U Axioms nichts 

und so sehr es den 
dafs 
ver­
und 

für dje Be-
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1. Am 
1J\..'uVJ..I.vu. und 

ein Verbot 

Verbot und Nichtigkeit. 

den Gesetzesausdruck zu 
sich zumeist mit dem Satze: 
welche nach ihrem 

Ein Blick auf die bei der .n..U.H~00H.L1'" 
Gesetze Technik um das 

lJefilllltlOn darzuthun. 
Die verwendet die Be-

I.JVIUP,",UO.L\..llL zum Ausdrucke zu Be-
zu sehen, die hierfür in dem 
Es heUst dort z. B.: ne ne 

ne fadto; ferner nach Cicero's Bericht: 
essent - sanxerunt; und 

Diese Form ist auch 
die lex Latina tabulae 

et 

verbieten-

dann 
ne actio eo nomine detnr. In den Kaiserkon-

stitntionen des Codex kommt als besonders übliche hinzu: 
sancimus 
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fafst dies Verbot dahin: alienum iunctum nec vindi-
earl pot es t duodecim tabularum. 

Auch in ist oft 

occiderit - damnas ; si 
u'""'-'· ...... .nJ""u. poenam sustineat L 4 Cod. de eorum in sacr. 
milit. 12. 28. Oder es heUst: neminem - binas uxores habere posse 

esse connubium 1. 2, 3 C. de incest. 

Es verschwindet hierbei also nicht nur befehlende 
sondern auch die ob im den 

aßI1l,Il"'t>lr auf das Verbieten oder auf 17eiOle"Wl1 einer rechtlichen 
()'IO"'t>I'll:'" Weise heifst es: inter 

et filium consistere non um;smlt 
nisi consentiant omnes. 

Vollends im der modernen Gesetze ist die ver-
bietende und befehlende Form verschwunden. 
wie z. B. in den Prozefsvorschriften wird durch 

den 
rep~enna"lslg 1) : diese lleCm;Sn~mdllUIlg 

fordernisse; wer dies thut, erleidet diese Rechtsnachteile 1 diese 
Strafen: man hat die didaktische Redeweise ausdrücklichen Be-

Vorteile der Gesetzesklarheit 
der vielfach von der Bestimmtheit des Befehles 

§ 
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eine venditio liegt vor, wenn - vorausgesetzt, dars sie nicht 
einem Gesetzesverbote widerspricht: kein begriffliches Moment der 
Kaufdefinition hinzugefügt, sondern in den Begriff dieses Vertrags 
würde nur ein fremdes vel'wilTendes Element hirleülg'E)tr2Lg'e:n, V;TP!i'.hP,~ 

in V.,r erte seiner civilrechtlichen .LJC;U.vUI.iLlll" durchaus ver­
zu der falschen schieden von den wirklichen 

verleiten würde 1 besonderer 

in der That 
Gesetze. Der 

anderer Grundlage, wenn er anordnet: zum 
ist Tradition als wenn er 

Soldaten verboten. 
Ich finde diese Verschiedenheit in 
V orab ist zu dafs es sich nur um Ci v i I ver bot e 

handelt wieweit die strafrechtlichen für die hier ver-
Zwecke in Betracht wird unter Abschnitt IV 

erörtert. diese Grenze bisweilen sich nur schwer 
ziehen lassen. Dann murs die civilrechtliche 1 nicht die 

verbot trotz 
zu den 

Deshalb das Wucher-

weil 
civilrechtliche Vorschrift 

Str.G.B. gar nicht 
des wucherischen 

Gesetzes-

der 
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R.echtsordnung murs indessen bestritten werden. Denkbar wäre es ja, 
da[s eine privatrechtliche Kodifikation sich diesen Charakter beilegte 
und streng exklusiv nur dasjenige anerkennte, ,vas nach den gegebenen 

Kormen wurde. Wenn dies aber dennoch in 
V.!.\Jvll~H::;ll Rechten so der 

Unausführbarkeit und in dem inneren 
in den ein solches Vorgehen mit der geschichtlichen 

der und der eigensten Natur des Civil-
rechtes sich verwickeln mü[ste. Die Ordnung der Vermögens verhältnisse, 
die im wesentlichen das des ist aus den 
Lebensbeziehungen der Menschen zu einander mit gewisser Kotwendigkeit 
zu einer ehe und ohne dafs Rechts-

VUA';-"V,,,..LU.LV..LA hätten. 
im Leben den schaffende, 
vermittelnde ]\facht? Der und die Überzeugung von Treue 
und wie letztere den ethischen und nicht 
zum entsprechen. 
aber wird zumeist erst dann zu Rate gezogen j wenn die normalen 

Zustand ge-

der inneren und not­
wie diese 

des Menschen sich kund thun. 
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sieh ein 
welche 

des 

zu 
Pflichten an die bestimmten 

versehen werden: 
was dasseI be 

er1;:ehrSQ:eS(~haJte zu Re c h ts ge s c 11 
werden hierbei 
für 

An-
zu-

nach 
Mit 

IZAI101Cen und 

diese 
sie erhebt die 
ft e n. 

ohne 
.... J'--'UV.L.L.L,..,'u~u sich 
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derselben bewufst 
nommen haben. 

ihre Absicht positiv aufge­
ist zu sagen, dafs es zu dem Be­

des dafs die rechtliche 
der Zweck der Partei dafs sie als ihr Zweck er:' 
sc heüle'; 1). 

Die z w ei t e Funktion der JLtovv.u'''-JVi besteht in der Ein-
Ver1?:phrsfreiheit; der vVille des einzelnen wird unter 

der Gesamtheit Hier also tritt eventuell 
oder sicher - die Rechtssanktion in zur Verkehrs-
absicht aber die dem Privaten Schranken sind nicht nach 
Willkür sondern sie ergeben sich entweder aus der 

selbst - sind also ihrem Wesen nach 
deklarative Vorschriften -, oder die bedarf um 

Rechtssicherheit und das Bestehen ihrer zu 
schirmen. 

Diese Funktion wird auf "\Veise erfüllt. 
a. Die setzt z w i n gen d e Er f 0 r der n iss e und 

nicht zu 

37: 

erkenne ich als Recbts-

als solche zu 
die Thatsache, dafs 

einer Anzahl solcher Erfordernisse be­
aus welchen 

die des 
te s. Dasselbe tritt der Ver­

gegen die V or­
nicht setzt es für dessen 

L e n e 1 ' s Definition in 
JUflstJBcrLe Privat­

der 

werden aufserhalb der 
zu S eh los s man n in 

545. T h 0 n : S. 363. Re g e s 
Handbuch B. 399 

S. 404 A. 1. 
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Aufgabe das Recht sich dem Privatwillen gegenüber verhält, wird 
sich dann ermessen lassen, warum es sich der Verbote bedient und 

diese andere Zwecke als durch die 
Gesetze werden sonen. 

Im Gegensatze zu den Verbotsgesetzen werde ich für alle die-
welche die der Rechts-

-..r,,:,,1-,,:r0'" Inhalt der 
Ge ots-

ge set z e anwenden. 

H. 'Venn die so, wie wir in 
zur des einzelnen so wird vorab die .L'-LUuvLLlJ.U <-";;;"V 

aufzuwerfen sein und es wird sich darum über welche Mittel 
das 
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ich die Ver k ehr s a b si c h t 1). Die Nichtigkeit besteht nun darin 
dafs die Rechtsordnung der Verkehrsabsicht gegenübertritt und er~ 
klärt, dafs sie derselben den Charakter einer wirksamen Rechts­
absicht nicht zuerkenne. In wirklichem realem und 
müssen also Thatsache und tlech1tsanm'kennun:g. 

Indem wir so das intendierte Geschäft als ein rechtlich nicht 
vorhandenes teilen wir der Handlung eine innere 
fi k a ti 0 n die rechtlich erheblich ist und die 
selbst nach ihrem Rechtswerte bestimmt. Es ist von 
tischem 

hier 

vermeiden Indessen 
ist ein Mifsver-

dieser 
welches die inneren Gründe aus denen die ..... "v'uLUllJU 

anordnet und ob der Verschiedenheit dieser eine ver-
schiedene 

verdienen 
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als solche gelten bereits als Rechtsgeschäfte, denn 
jede vertragsmäfsige Übereinkunft ist, - nicht wird sie es erst durch 
besondere Sanktion -, nach unserem Rechte im rechts­
wirksam. Dann erst, zumeist wenn durch Spezialfälle das öffentliche 
Interesse wird B. bei oder die Rechts­

gefährdet erscheint (z. B. bei Gründung der .U . .B,UAVU",",'V'J'--'fd. 

bei gewerblichen Dienstverträgen), greift die 
ein und setzt nunmehr den zwischen Verkehrsabsicht 
unrl Rel~ht~,al1jerkemmng. 

ist also ein welches auf Grund der bestehen-
gefällt wird und dem nach 

A",l-"-i-n",,,~,,l,,,,,,,_ ... ist hier nicht 

hier der 
statiert. 

bedarf es, 
stets eines ttUltSiictJlllCllelll, 
gegen 'welchen die """'---VH-U>JV-'-'-UALUL,..., 

dars er rechtlich nicht existiert. Nur auf diese rechtliche Fest­
erstreckt sich zunächst das 

erzielt noch 
des Kaufes bleibt zunächst der äufsere 

Sachenverb bestehen, der - Käufer hat die Sache wie eine 

nun hier das Recht erklärt trotz dieses 
ist ein Erwerb nicht und der Inhaber der Sache ist weder 
Käufer noch lieSlt:zer 
"",,,,,,,,",,,,u: so mag es nahe 
druck einer Fiktion zu 

Verbot und Nichtigkeit. 79 

Unmittelbar selbst die thatsächlichen ökonomischen Verhältnisse zu 
ist nicht die des Rechtes, und kein Privatrecht 

kann die Parteien daran ihre Vermögensverhältnisse so zu ver .. 
ändern und zu wie es in ihrer Absicht und ihrem Belieben 
steht. Das was die hinter den Ausspruch der 

roh+',..j,-",+ als Mittel zur Realexekution setzen dafs sie dem-
Hnd will, ein besonderes Bechts-

einen der Zustand herbei-
zuführen. TAT enn aber die so die Macht 
auf Akt hin der 
rechtlich zu das Geleistete zurückzuholen, gegen die 

Seite 
als solches 
derart nichts hier geljG1J,eUeu, 

heHst dies doch nicht 
in der 

vor-

der, dafs sie eine 
erachteten f1,l'WI'(1er­

stets dars 
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Die resultiert hier also aus dem positiven des 
Rechtes. Die Ordnung, welche dieses einsetzt, wird als aUgemeinverbind­
liche tiber den der einzelnen ; wer sich ihr 
nicht mufs des Rechtsschutzes und der 
entbehren. 

zu suchen. 

Irr. Die 

auch da, dies 
nach seiner inneren JU'-"UVL<Ve,UJ,n 

soviel zu sehen 
ist nunmehr 

: weshalb bedient sich das Recht der Civilver-
aus diesen die des verbotenen Rechts-

werden berührt von T h 0 n bei der 
N ach ihm ist der 

ihrer Normen 

Verbot und .Nlc:htll~kelt. 81 

So treffend einzelne LJVUL'-"kn,.<H!",VU Thon's 
ansehE eisen. 

und 

nach 
dient mithin ein 

das Verbot wird ein Gut gegen 
.LUJlUUl.LUJUC"" welche einen unwillkommeneren Zustand 

Es sich daraus, dafs Thon 
Sinne auffafst und ihnen andere 

wie ich 



und .N lc~htl!2;kelt. Verbot lmd lSic;htiigkeH, 

keinerlei _LU,LU'-'_<A'-" 

in dem Civilverbote zusammen: 
selbst 

Zwei Funktionen 

83 

6* 
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so 

Verbot und Ni<;htiigkeit. 

müssen daher erfüllt sein, 
den gewollten Verkeill:-

dies überalL Civilverbote 
welche auf Grund 

wirksame Rechtsakte fungieren würden. 
\Venn also ein des fundus dotalis, ,..,.,,,,,,;"',,,, 
Cessionel1, Verkauf der Früchte auf das Nehmen von 
Zinsen verboten so ist stete dafs 1. das be-
treffende Geschäft nicht schon wegen eines inneren oder formellen 

ist und 2. dass es nach dem bestehenden Rechts-
cl. h. ohne das volle aus-

Zwecke der durch 
und der 

und zu 
treffenden .Hecht:sgt~Sc]läf1te 

somit teil' an der 
'"'~ •. u~., •• dem der Kontrahenten zuerkannten rechtlichen 

: aber die Rücksicht auf Zweck doch ihren 

Verbot und 85 

sind auszuschliefsen welche - an sich rechtlich 
doch mit der einmal 
und den t':""".,-l,.".;" '7;'-.; 

So ist connubium 
bestimmt, die sozialen Verhältnisse als 

zu erhalten; das Verbot von 
weil diese dem angenommenen Grundsatze der 

Erbschaft und der "\Yiderruflichkeit 
Die Form des Verbotes ist indessen hier keine not-

Da es sich um Entwickelung der bereits in der k'A,.h+"A",rl~,·,~~. 
so kann statt der markanten Form des 

Verbotes das Gesetz sich auch anderer bedienen. Sätze 
dieser Art wie non diem vel condi-
donem" squ. können sowohl als Gebot wie als Verbot 
werden: der Erbschaftsantritt kann nicht soll nicht ge-

und ähnlich: llt alltem die solvatur convenire 
non quam omnino reddatur 1. 16 D. 

c. Insoweit die 

überall 
der Schutz und die 

erreicht werden soll. Dies 
den 

durch das Reichs­
der 

zu 
auszuschliefsen oder zu beschränken 

§ 
sich gegen die der 
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einzelnen sind sie der Funktion be-
das ö ffe iche In te res s e zu schützen. Zwar mufs es im eivil-

-..,,,.h'i"IH'l,.ul1 Verkehre in erster Linie Sache des Privaten 
seiner selbst einzutreten; die 

'~",n~""~" Rr,u,H'HH1n,l"y,n' des Staates würde hier besonders 
Recht nicht auf 

beharren: 

selbst zu schützen 
das Civilverbot ein Element des 

Der wirtschaftliche Schutz 

Verbot und 87 

rei interest mulieres dotes salvas habere: 2 D. 
23. 3 und L matr. dos qu. p. 24. 3. 

Recht dafs bei solchen J{echl~siILstitut,en. 



Verbot und l'I ic:htiJgkeit. 

militant 1. pr. D. de re mUit. 49. 16. und 
nostros alienarum rerum conductores seu 
vel mandatores conductorum fieri 

L § 2 C. eod. 

welche 
unter der Form der aus dem Geiste der Gesetze und 
sanktionierten gut e n Si t t e n ent\vickelten Verbote. 
verbotene identisch den 

: milites 

und ; auch ist nicht zu ver-

.LW""J'U.uVHj zu weit geJlleIlUE~n 

dessen ist dies ein 
f',V'-'WLUH.,U selbst; 
moralischen JiMrenscttatt 

bestimmte rechtliche 
Juristen geEicmem sondern sieh 

letzteren vielfach 

1iegeJlUI1tg' der Lebensverhältnisse und deren 
'V''-'lAU''''''-',.,v beschränkt. Dann bietet 
Denkform weiter Ausblick. 

1) So z. B. 1. 

In-

§ 22. 

Verbot und l'i l(:htl!~kelt. 

die Freiheit für 
beschränkt 

dafs die Fabrikherren ihre 
derart dars der .L~''''''''--'J'A.JlJ.''v 

in eine 
vVie ist nun 

Ein unmi ttel bares 

unterworfen wird 
. .u .. fJLH· .... J.5J.~o;n..'-·.I.\) von der vVillkür des 

rechtlich 
Verbot 

89 



Verbot und .NlC:htll~kelt. 

i e b e w i l' k t nun ein 
ot die Nichtigke 

hin erlassenes G e -

.LLU'0.H.rL"r,,,..,,UHl leiten bereits zu dem Schlusse 

rechtliches 
Bei 

Verbot und .NÜ~htijgkeit. 91 

\Vollte man 

so 
müssen. Dies in 

Vielmehr ist das Verhältnis dieses. Das Gesetzesverbot tritt einer 

Handhabe 

diese trotzdem so soll 
gegen das 

sich ihr zu-

die 
Unter­

Die 
ein­

aber wegen des 
sie vorgenommen wurden, ihrer Kraft entkleidet 

Dort ist nichts hier soll vorgenommen 
werden. Das civilrechtliche Nicht-Können ist die gelmemSalIle 

der Verbotcharakter 

auf 

beab­
tritt 

Beim Verbote 

eine 

erll9tzllng eines Verbots-

aber 
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Gesetzesverbotes die Antwort bieten. Die Absicht, das verbotene 
1\echt8gE~sctlätt soll allem da zu 
die Ziele und Zwecke der und das U.LL.",'-".UV;LUV 

dem Verbote die 

nur aus diesen in 
sonst anerkannten 
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Offenbar kann die .lJvVUJlHU':"""'LU>" 

der ..L\;C'vUlcOVL UJ..!.U..!..li"l 

welches einer der rechtlichen 
nie als solches 

besonderen vernichtenden ..L..LC'U.!Ul!UJlLi"l, 

alles bereits erwirkt hat. Das 

bis dahin und aufserdem hat es die 

den 

rechtlich 
es bedarf 

es ist .... .l'-".!.HIL>", 

der Haussohn auf-

hat aus dem .L-'L·)"; .... lL ....... 

benannten, An fee h t bar k e i t zu bestimmen 
Willkür ist bei dieser der Grund der 

bestimmte dazu Person es wird sonst 
voller Kraft verbleibende Rechtsverhältnis entkräftet Die herrschende 

im wesentlichen ange-
schlossen: bei AnleCJl1tbar.li~elt Reaktion die 

dieser 

Verbot und Anfechtbarkeit. 



Verbot und Anfechtbarkeit. 

schwindet und auch für die Zeit seiner eventualen Existenz als recht-
hat. Von einer ist hier 

deklarierenden Er-

da die Römer die 
i:lIJ<,t.!.>Cl'''U.U und nur bei dauernden Rechtszuständen 

nicht erwarten dürfen, 
Zunächst fehlt die 

zu 
welche einen solchen Schlufs 

IJv'.Ll..L!;:O; 'A.'U. .L lXi v.LH,;:'';;; v.::l'0.!.HU'WV auf 

Verbot und Anfechtbarkeit. 
97 

erteilt, sondern sein 
macht. Nicht 

civ. Praxis Bd. 
I, § 

s. ff. 

Civilrechtl. \Virkung der Verbot8gesetze. 
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keit ist dabei 
z. B. 

wenn man aber auch diese 

auffassen so 
ihm allein den Halt 
mehr eine Art der 

restitutio 
schäft voraus. 

hatte hierbei 
de verb. obI. 45. 1: et 

Yerbot und Anfechtbarkeit. 

- als eines unter andern - das Mittel der eX(~elJtJO. 
war also für diese Art der 

~v'''V''LLU'JJU.'--,H Rechte in das 
die ..LJV,;;".1.HH" 

ne !J.l.G~vH.l.LUL,.I.UHJ 
Verbotes auf das 

schränkt; auch das officium iudicis konnte 
Unser hn,,,h •• vnn 

viel 
der 

welches diese 

em.o:e:setlt : in 
sie erlassen 

die thatsächlichen 

99 

zur 

wie aus-

insolventer Schuldner 
dadurch der materielle Bestand 



100 Verbot und Allfechtbal'keit. 

der dem Gemeinschuldner in § 5 eoel. 
Die verordnete ist nicht in dem 

LH .... UU ... J.v"O,LV ...... Sinne hier aufzufassen: unbestritten ist 
Gemeinschuldner und dem Dritten ein 

vollwir}{sames. und kann dasselbe Geschäft 
aber nicht sein. Der Sinn ist: für das zur Konkursmasse 

v ....... uv'",vu hat diese 

,;o;V')VL,UJ..1.'-,U normierten Form einen abstrakten 
Nun ist es dafs verbotene und materiell nichtige 

setzesverbotes 
ke 

in einen solchen Formalakt werden. 
ist 

des verletzten Ge-

s. 

Yerbot und Anfechtbarkeit. 

es sich dabei nicht um fie~m:sg(;SCjlatte 
.oellSm.ele für diese Art der 

sind kV.L,.,VJ. ... u.v 



Das römische Recht wie der 
und minus quam einen breiten """'iAh,.,n-,,,,, 

verstattet. Auch das Recht enthält in neueren liesetzen 
Ni~::htigl\:eitj noch Anfechtbarkeit der. uner-

Für die dies der Fall 
hier ist in noch erhöhterem 

einzelnen Falles erforderlich und allein 

vorkommen, dafs ein 
einen vermindernden Einfiufs auf die 

Es 
der Natur unserer hH-.'(vr,,'!~nh/"'''' 

und besonders 
fahrens oft und leicht 

civilrechtlicher Sanktion versehen 
Ein für verbotene und dennoch 

das Eherecht. Die ~heSChl1181S11l1g 

vom 6. Februar § 37. 

Verbot und ÜÜJltig!l:eit. 103 

des Mündels der 
Ver-

wie sie der Ul1-

würde, ausge-

non dubium 
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Ein 

werben" 
im Anschlufs an diese Ue:se1:zesv()rSIC.l1l·IIt~ 
eine nur instruktionelle 
haJndt~lSp;encnt 1) den hierfür nunmehr miL1s~:!et)eIlld anerkannten Grulld­

um eine lex (cbUCJV'-~U",~, satz : es handelt sich hier 
hat aber nach 1. 5 Cod. df 

von selbst den Charakter einer lex 
verbotene Ankauf der Rechts-

Indessen die Verkehres erwiesen sich 
stärker als das abstrakte Gesetzesverbot ; es läfst sich thatsächlich 

dafs die 
auch hinein-

Während daher der erste Entwurf zu der K ovelle 
18. Juli 1884 art. 215 d. noch das alte Verbot 

ist auf Grund des verbesserten Entwurfes der Gesetzestext 
AKtIeJlgeseljlSCllaH soll Aktien - nicht 

wie diese 
für die Gesetzestechnik in 
dem Wortlaute bereits soll sich e1'-

der Hejlch~nuStlzf~'eS(~tze 

Verbot und Uültig1c81t. 105 

ti ellen Vorschriften durch und nicht", die instruktionellen 
durch werden. Damit ist zweifellos ein 
Fortschritt der besonders bei der reichen Anzahl neuerer 
Gesetze für die einheitliche der Rechts-

von 

Die Gründe, weshalb einem Gesetzesverbote nur eine unvoll-
kommene Sanktion zuerteilt wie die 
zeigen, darin zu dars eine des verbotenen Rechts-
ge1~cn.aIV?S über die Ziele und Zwecke des Gesetzes h,r.onon',",hr,,~ 

Dieselbe würde stärker als es dem 
von dem unerlaubten Geschäfte V.u.'"k)!J.L'-"'-'.uV, 

dritte Personen mit Rechtsnachteilen 
direkt nicht PVJ.J.l-UU.LI" 

in die Anltslotllcht f'l,-",uVJ..LU 

licher Beschwerde und Sühne im 
das Gesetzesverbot als des Nachweises 
ein Verschulden trifft 1 welches ihn zum Schadensersatze verpflichtet. 
So ist z'war der Ankauf Aktien ein 
aber nach art. nr. 3; nr. 3 H.G.B. haften die .J,H~U,",.L.'vu-,-,~ 

Aufsichtsrates neben des Vorstandes solidarisch 
schaft für den Ersatz alles daraus entstehenden Schadens. Eine be­

art 

Verbote: Name eines Kommandi­
Gesellschaft nicht enthalten sein" , da­
trotzdem Kommanditist den 

offenen Gesellschafter haften 
öfters 
dafs solche Stellver-

Heil b I Archiv L eil'. Praxis B. S. 331 
dafs durch die in der C.P.O. angenommene Termino-

für die Wirksamkeit der Vorschriften 

2) So Einf. Ges. art. welche eine 
nach dem art. 69 H.G.B. ihnen übllegen(len Pflichten 
Geldbufse von 25 bis 500 Thlr. im Rückfalle kann aufser-
auch auf erkannt werden. 

I-LG.B. 
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lieCmmIlg' ohne 
gefallen lassen 

,,-u..1,..,--,.u. 'V'Vk-"_LLU'.LUV als für seine 

So beim Prokuristen und .u.«.uu.jeUlii",,,,u,.,VV.HUJCeVLLLJ.nLVU H.G.n. art. 
Abs. beim Handlungsgehülfen des 
offenen 

2) 
esel1s(~na1telrs art. 97. 

weiter ein.zug:ehEm ist: W e 11 d t in 
§ S. 258 ff.; Thöl § 

welche hier nicht 
.L.IUU. .... H.LU;Hll, .UCU;1.I.U.U'Av1.I. des H. -R. B. I~ 

Die eines Verbotes 
zu ist am gröfsten, wo das Gesetz nur eine kriminelle 
Strafe für die angedroht ohne sich über die civil-
rechtliche Sanktion zu äufsern. Durch den 'Villen 
offen zu legen, welcher den bei Erlass dieser Verbote 

wird hier nahezu weil die dafs 
bei Strafverboten die gesetzgeberischen Erwägungen sich fast aus­
schliefslich auf Mafs und Art der ohne daJs der 

Gerade bei Verboten setzt die neuere 
der lex non clubium mufs 

.Kecl1tsgescDlätt ist zweifels-

materiellrechtlich 
Oberflächlicher kann 

!Jp,nrr",,{\ verfahren werden. 
der Constitutio Theodosiana 

der Strafverbote sich die Heak­
Grundsatz der lex non dubium sehr 
Als herrschende Lehre läfst hin­

kriminelle Strafe als ausreichende 
so dafs nicht anzunehmen 

NH:htLgkeIt hinzutreten. Indessen hier hat der 



Strafverbote. 

an sich gegen al~gemeingefafste Gesetz ' 
über das richtige Mars hinweggeführt. Mit Recht ist von 
daher welche von 
verbotenen Handels noch mehr zurückhalten soll, kann kein 

sich des Geschäftes erforderliche moralische 
'Venn dieser Schriftsteller aber dann seiner­

mit Strafe belegte lie,chtSgeSC11latt 
""V,.,VAL"V.U">,",v falsche Extrem, so verfällt er in das 

Ohne Zweifel es liHChtsg:eSClllau,e, welche durch kriminelle 
werden und die civilrechtlich sind. 

und die zweite Ehe ist nichtig. Strafe und -'-'","'UlllJ"?""U,V","V 

sich ausschliefsende Die hierfür 
gezogene 41 D. de 48, 19 bezieht sich 
auf poenae im demnach 1 dafs 
speziell angedrohte Strafe die generelle ausschliefst. 
aber keine poena, sondern eine den Inhalt eines 
>.)\JLH,N.LUVkl treffende Gesetzesfolge. 

es aber auch mit Strafe 
deren civilrechtliche 
erkennt an, dafs es solche 

voll erhalten bleibt. 

die welche von beiden Eventualitäten als die 
ist und welches die inneren Gründe einer solchen 

Für die der Strafverbote 
rechtlichen 

Recht unverwertbar erscheinen. Als 
einen charakteristischen Versuch von GI ü c k ent-
wickelte Lehre einer Form 

so ist zu unter'SClleI<d.eJl, 
A. eine i n n er e 

Erben bei der 
das Geschäft ""')(1,';'111-'1()' 

oder ob die Form blols als ä urs er e vOl~ge:~Chnelben ist. 
dient sie: 

eines 
so 

um diesem Einkünfte 

1) Lehre natürlichen Verbindlichkeit. 4. S. 
2) Kommentar zu den Bd. I, § 14 b, Auf!. S. 104. 

Strafverbote. 109 

2. oder es ~ollen Rechte der Unterthanen gesichert werden: 
a. indem den Richtern für Bestätigung und 

Formen sind. Auch bei ~ichtbe-
"'""'.,."",, .. derselben bleibt das Geschäft 1,"'t<hfc'u"v!rCQ 

b. indem den Parteien bestimmte Formen sind 
. dafs ohne dieselbe kein Recht, keine Ve1'­
, entstehen soll. Das Geschäft ist 'H~.C";; Ihn' 

l.v.u,"»,",.LHJLV weder ausdrücklich 
noch ist dies die 

gewesen. Das 

Diese 

OVl.u. ... ",U,k} .... LV,U. alles wieder 

von der Natur der St afgesetze selbst 
dafs der innere derselben wesent-

die wohl sein können auch für 
finden. Unter den Ein­

scheint 

U 111' e eh t, welches 

1) So 
S. 34-36. Holtzen-

H 

u. 
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noch auch trifft sie thatsächlich mit dieser so 
der civilrechtlichen Bedeutung zusammen. 

Recht wurde neuestens von Bin d in g dafs auch das 
nicht zutreffend 
also auch des I-JVf~VJ.J'U.HHlJt~.U 

rechtes ist zuerst mufs 
als verbotene bestimmt 
Beide Arten des Unrechtes 

dann erst 
sind also 

Er selbst 

welche die 
der Aufsel1welt wegen 

sie verbieten. 
: nicht erst die 

z. B. durch 
c, Verbote schlechthin: gegen 

eine Gefahr für bestimmte 
einerlei ob im 

dieser Gefahr sind. 
die civilrechtliche 

sondern bereits 

oder 

Strafyerbote. 111 

auf den ersten 
·was die Rechtsordnung als 

des 
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Aber die übliche sieht heute nur auf die rein CtUJl;:;öJUH.::ue 

ist; deren materielle 15eae-llttmg 

weil man ein 
sucht. 

tritt nun VOt allem die 
welche eine verbieten und 'J<OL'CUV.U, 

TI g d e T R e c h t s g ü t er 8 i n g r ei ft. 
hier der Grund der 

weil 
Der Grund 

Dieselben 
wie wir oben 

finden auch hier 
den Civilverboten zur 

Alle ..LAU;U.U..LUUi",v,uj 

der bürgerlichen ..LtivvLU',-,VL 

die Redlichkeit des die rechtlich anerkannte Sitte 
: die Strafe kommt nur 

äufseren Schutz gegen 
rechtlichen Zwecke würden wegen diebischer 

s. 
der 

Die römischen Juristen behandelten denn auch alle diese Ver­
Seite aus und be-

Bestohlenen stand unter anderen auch die rei vindicatio zu 
§ D. er berief sich also auf die 

des Diebes. Ausdrüeklich wird diese 
betont in 1. 43 pr. D. de furtls 47. 2: 

furtum fadt nec ummi eius fie 
wegen der intensiveren 

der öffentlichrechtlichen Gewalt und deren beherrschenden Ein-

ist ein strafrechtliches Delikt. Gehen wir 

~V.L"HJLLV'H .,UUvv.uUk'VJ.. 'UJ..I.'cu"',o" darum sie re(~nttmn,wrrks.am 

öffentlichen Rechtssicherheit die 

Delikte zu em:neJl11118nOI8 
nicht stattfinden 

durch Diebstahl Gewalt enlzog:emm 
Sache selbst wird ein Rechtscharakter zuerteilt. Dies 

E 11 de m , Civill'lChtl. Wirkung der Yerbotsgesetze. 8 
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aus dem Ausschlusse der Ersitzung an res furtivae und res 
vi possessae. Ebenso beispielsweise die Regel: en fait de meubles 
la nicht für gestohlene Sachen: Code dYil 
art. und soweit dieser Grundsatz daselbst angenommen 
ist: art. 307. 

4. Den Gesetzen steht nun die 
f'I"',',n· .. ,,n',,-n t)tr'af~~es~8tz,e, welche ich formelle Strafverbote nennen 
möchte. 
dafs 

Der Ausdruck formell soll nicht dem Satze 'UTlf"lOYO';;'Y\l'OfOh,on. 

!.JA'~+",~+""~~ eine unerlaubte 
als widerrechtlich. Aber für den 

des Civilrechtes enthalten sie nur formales Unrecht; sie verletzen 
nicht die und Sicherheit der 1) des 

sondern sind nur für die strafrechtliche .H.U • .LiU,OOI.LU"'­

Insofern könnten sie auch als blofse oder reine 
bote bezeichnet werden. Doch scheint obiger Ausdruck bei gehöriger 

engen vVorte formell und Strafe be-

das moderne Staatsleben keullzeichnen­
den, kann 

den Schutz des staatlichen Gemeinlebens 
hinaus der Staats-

der bta,atsltmanzell, 
zur Verkehrssicherheit und zu vielen anderen Zwecken. 

Strafverbote. 115 

Aber die Regel 
wenn es die 
fang der 

ist dies nicht. 

vom civilrechtlichen bt::mdnunl\JGe 
€s nun aus der dam 
verboten das Mittel der Strafe 
dafs das ein 

Das geht vielmehr, 
will, über den Inhalt und Um­
hinaus; es trifft die 

erscheinen. Falsch wäre 
wie bei den materiellen 

darauf zu 
Verbot aus solchen 

Gründen dafs sich hieraus die der 

verbotenen 

Die 

werden. 

kein Recht zu einem solchen Schlusse. 
weshalb 

erscheint, 
stehen 

Weder Vornahme 
enthalten hier etwas materiell 

Die Gründe zum Erlafs und zur eines 
Oft formellen Strafverbotes . können dabei die 

findet es 
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und 

zu thun. 
in 

Strafverbote . 

Die gesetzliche dars 
einzelner Rechtsgeschäfte 

kassiert werden sollen, ist lediglich im 
QU:ti:VLCi:l, sie hat mit den inneren Erfordernissen 

'Ver 

sind auch 
Const. Theodos. 

bewirke. So 

von der 
formellen Rechts­

nicht entrichtet wird 
Die 

werden trotz der Defrau­
durch die Strafverbote 

die 
bei 

zRWHler'hanet,elt, ver-

n1'. Z 0 e Comment. 
cautel. eontr. seet. I, cap. 6, § 22. 

den 
wird 

Strafyerbote. 

des Verkehres 

117 

Rechte ist diese eine 
frei zustehende: das preufsische Verbot aber 

zum Schutze des Verkehrsinteresses als 
gangen 1 es bewirkt nur formales Unrecht und läfst den civilrecht­
lichen so mehr in als durch dessen -'-'i'J.u.U'1"lH.V.LIJ 

nicht aber der zu bestrafende Aussteller betroffen 
würde. Verkehr 

daher in 
auch der Einwand der numQ:elIldEm Emission darf dem dritten N ehme1' 
nicht Dasselbe ist aus den nämlichen 
Gründen anzunehmen gegen das Verbot des 
vom 8. Juni 1871 mit Prämien 3). 

6. Aus alledem Strafverbote wenn 

enthaltm1. 

anzusehen ist und \velche 
Das .tteCl1tsge:SC11lan 

zu vernichten sein. Da­
ein Strafyerbot eine solche 

Oft mag die Grenze Arten der Strafverbote nicht sofort 
erkennbar sein. Dann nimmt mitunter das Gesetz selbst 

11 e 
14. März 1875 
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blofs formelle Bedeutung zuzuerkennen wäre. 'Vollen diese dennoch 
hierauf Einwirkung so bedarf es ausdrücklicher Vorschrift. 

Ein hierfür ist dieses. Die des § 115 der 
Gewerbetreibenden sind VÜ·PYYrllf .. "r 

Löhne ihrer Arbeiter baal' in auszuzahlen. Sie dürfen 
an sich eine rein gewerbepolizeiliche. 

die Arbeiter vor der zu befürchten­
seitens der Arbeitsherren sicher 

keine kreditieren" j ist 
Sie beruht nur auf dem tle:strtjben~ 
den 

stellen. 
um so 
Arbeiter im 

braucht eine solche 
als sie sogar dem wahren Interesse der 

kann. Dennoch 
das Gesetz nicht mit der in 

stellt 
Danach bewirkt die 

hier und das Strafverbot erhält die 

civilrechtliche Sanktion: " 15 
§ eod. 

",'o·Hh·I71'.,...O' der formalen ist natür-
-'..,.",,,-1',,·,,,,,1"01' für angemessen Da 

aufserhalb des Zweckes und der 
so ist die­

wo das Gesetz solches ausdrücklich ange-
ertwnmeaellltUng sich aus dem Grunde der. 

beim Erlass dieser mitwirkten. 
hei 

schrift nicht bewufst war. nächsten finanziellen 
eine civilrechtliche oder ohne zu 

nC.tlt1~;;en Verhältnisse 

Daraus entstehen dann Zweifel, 
reich bar ist. Dies ist besonders bei 
ve 

werden zu müssen. N ach den 

ob in 
selbst 

..... "~.'0HlJv>.J ist voll wir}{sames tlech1tsg'eSC:ha,1t 
auch nicht der Rechtssitte , da der Staat als 

1) Ich habe dies in meinen H81träjgen 
nachzuweisen versucht. besonders 

zur Geschichte der Lotterie etc. 
62. 

Strafverbote. 119 

Lotterieunternehmer auftritt und häufig die 
Pd vate ausdrücklich 'Venn 
den Privaten ohne 

wie die an 
ist ein im Interesse der 
der staatlichen Lotterieen ruvu'h ..... y){·w 

bei der in 
Lotterieen wesentliche Grund dieses Straf-
verbotes ist das finanzielle Interesse; der und Verkauf wird 

damit die Staatskasse dadurch sich vor dem Verluste "l>I1,n"l"c," 

durch die eventuell hieraus entstehende Teilnahme 
"H· ..... ,.;'r.n ..... i-'''y,.,." ..... hn''.,.·'nn· erwächst. Ist es nun aber un-

J.V'-'.J.",>J.J.\.-U ein aus finanziellen Gründen el'gangmles 
Verbot und daher nur ein formales Unrecht 
der civilrechtlichen des unerlaubten 

ihren 
für die Annahme 

Dieselbe 
hotes die 
Geld 

als die Lotterieverbote weder durch 
ihre den Anhalt 

civilrechtlichen Sanktion bieten. 
Grund dieses Ver­

elgene'!l Unterthanen ihr 
Dies ist keine für das all-

denn für deren ist es 
Lotterie ihr Geld 

Ansieht 

der Ort. 
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erlaubte so nach dieser 
subsecutum ex eo vel ob id, 

illud quoque cassum inutile esse Auch der 
kann keinerlei äufsern 1 der be-

stellte Vertreter behält also den Gewinn ganz für sich! Kein, heifst 
es 1): das Gesetz verbietet zwar das verhindert aber 
nicht den Erwerb des Gewinnes und darum kann sich der 10se­
besitzer und Einkassierer des Gewinnes nicht darauf dafs das 

Indessen dies ist 

diese 
und mufs nicht der Richter ex Gesetz hier anwenden? 

Sehr bezeichnend ist es ferner für die rechtliche 
welche man der dafs diese 

nur anerkannt wenn es sich um die Rechtsbe-
zwischen dem in 1 ä n dis c he n Kollekteure und dem in-

ländischen 10snehmer handelt. es nie 
dafs dennoch ein 

p.HJCJ.HJlHNl01i",vll Gewinn gegen 
selbst erwirbt. Natürlich, denn sonst würde 
anstatt die Inländer zu schützen, ihnen auch 

bereiten. Daraus aber wird doch 

würde doch erst recht gegen die lex non 
Mit vollem Rechte ist daher neuestens 

1886 erkannt 

1) Erk. 

So wie der Grund und die 
verbote so verschieden deren civilrechtliche 
zu sein. Als nichtig, anfechtbar, kann das durch Civil- oder 

unerlaubte nach seiner materiellen 

wenn in der 
eines Rechtsfalles ein Ge-

v.u'LJ",-,-,;;;'V.l.H;! . .I.LL? Wer einmal der dieser 
das Bestreben nach einer klaren brauchbaren 

finden. Prüft man aber die Entschei­
j so erscheinen sie 

den Richter darf dies kein all-
zusch werer V onvurf denn er vermag nur das gelt81lde an-

bessernd unlz11lgestal ten, 
Von diesem Bedürfnisse nach bestimmten aus ist der lex 

Aber wieviel 
Gesetzen ist 

zu werden. Theodos erkannte sehr dars 
der wesentlichen wird 

Absolutistisch 

dars dies erreicht wäre 
eine .s-Y'-'HUlA.IJ'ULUJ';;;' ist 
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in ihrer Allgemeinheit falsch; sie ist so mit Ausnahmen '7P1'QP·t.'7t dars 
der Grundsatz selbst - ganz abgesehen noch von dem 
technisch durchgeführten Begriffes der 
und unbrauchbar erscheinen mufs. Für die 

eines 
unzureichend 

Theodos damit eine Vorschrift. Aber der Satz ist nicht zu 
hat sich, wenn er ein 

lex 5 Cod. de 
ihm vorzeichnete. 
neue Antrieb von seiten der modernen Iudikatur 
diesen durchs Ziel führen. 

Der tiefer. 
der keinen 
die Rolle des TheoretikerfS 

Grundsätzen zu machen und sich nicht darum 
wie es mit deren Durchführung steht. Einheitliche 

zumal bei den 

und der 
schwerlich 

thun 
welche 

aus JlJU>.U.H." .......... lA.Hp, zu entnehmen ist mag dahin 
zuerst an sich den Mafsstab 

:Selbstsc;hätzlmg anwenden wenn er 
und erhalten will. 

auch der Rechtszustand 
erscheinen mag, das H'v()',nlo"'l1C 

sein. Man wird sich der Erkenntnis nicht verschliefsen .u.VLAH'VU, 

mit dem Ausruhen auf 

unser 
civilrechtlichen 
denn dem Streben nach einem solchen eine bessere 
korrekteres Gesetzesmaterial 

Was sich unter diesen 
ist "'U.I.;';;'VJ..J.uvQ. 

L Der konkrete Befehl des Gesetzes steht 

bindende Kraft 
or2LUs:setzUIlg der Rechtssicher-

wenn ich auf Grund der Dar-
"'Ho"'·UU.U~ den in der Constitutio Theodosiana nicht 
in seiner 
zuerkennen vermag. 

nicht an-

bei den ein ze In e n Verboten der 
aus drück li ch bestimmt 

Gesetz in Kraft bleibt 
So 

fuit tantum aes 
sacrum dedicare 
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6); si contra fecerit is 
Bruns L c. pag. 123 

und ähnlich lex municipalis lVIalacitana 9 58. eod. pag. 143); si quis 
adversus ob eam rem dare 

actio neve iudicatio esto neve 
de i. 

si ab eo emas, quem 
(I. 11 D. de 

41. 4); bei des Verbotes 
decretum D. : ius crediti non habebit (L 13 D. qu. met. 

4. 2 und 1. 7 D. ad JuL de vi 48. 7); ab his 
ausi fuerint modis omnibus nullam eis actionem rellH(!Ue:Huam 
vel super vel fenore O. 21 pr. C. de 
eccles. 1. 2); contra 

ab alterins liberalitate in 
sublatum fis co 

zu bestimmen 
ausschli efsli eh en Constitutio Theodosiana als unzu-

zu erweisen. 
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Entscheidend ist die strenge Betonung des Grundsatzes: aus dem 
allein ist gar nichts zu entnehmen. vVeil dies lte:chtsg'eS(:ni:iltt 

verboten so ist es nichtig: das ist eine Folgerung, die nicht nur 
sondern auch ist. 

werden 1 dars eine unerlaubte 
amssctl1a,ggeb~~l1(! aber ist: warum erscheint 

diese seIhst als werden durch 
sie verletzt. Daraus wird erst erkennbar, welche 
Unerlaubtheit die dieses ltech1:sgleschäjles 
derart gegen die Grundlagen der bürgerlichen ... "vva',OV.L UJ.IU 

dars sie als und darum als rechtsunwirksam anzu-
sehen ist. 

ist von dem Grundsatze der freien Bewegung und 
AIllerJl\:ermumg' des Privatrechtswillens auf dem Gebiete 
Nur da, wo es für die Ziele 
Rechtssicherheit 

Die 
derart als 
Geschäft 

mufs also immer die sein, 
anzusehen, dars das welches dieses 

seine bewirken will und mufs. Gar viel-
können flie Verbotszwecke sein; oft diesen ganz 

()·Ql'·,n, .... o~·n materielle 

sschlufs der erbotsvernichtung wird ~H;..,v.i!HA.H 

da anzunehmen wo die über das Bedürfnis hinaus-
einen Rechtsnachtheil verursachen würde 1 zu welchem das zu 

schützende Gut in keinem angemessenen Verhältnisse stehen 
So wird sich sagen lassen - ein den bereits z. B. Baldus an-
h\.:.'t.lvU.lJvlJ hat - ist dann nicht 

wenn 
U.UC)'-'H'LUU1""V Personen 
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mufste als solches verworfen werden. haben die ähnlich 
in Partikularrechten enthaltenen 

die z. B. Preufsisches Landrecht Teil I, 
Titel 5, § 68; Sächsisches Gesetzbuch § 79; Code dvil art. 131 : 

cause illicite ne avoir ancun effet. 
der lex non dnhium als einer OIJüHUJ'i"ICJlL, 

These kommt hier noch dars Verbots-
anderen der sind. Die 

ist civilrechtlich dauernde; sie 
des .L~V'--·ll';'-'O. 

so verändert auch das Verbot sich 
nach seiner ~/~UV'\AUU'.u,", : unerlaubtes wird un-
wirksames ganz oder teilweise 
erkennen an dem 

der res .UIJ~""~\j'Oct. 

Die U nsi.cherheit 
römischen und 
m 0 der ne n Re eh t e. Hier 
Neue 

wirksam. Solches Schwanken ist zu 
Verbot des der Ver-
Grundsatze des S. C. Velleianum. 

ist dem 
noch verstärkt in dem 

ist alles in 

Anzahl neuerer 
momentanen Bedürfnisse diesen oder 

ohne dars Zeit 
Gesetzen eine feste einheitliche 

sichern. Gerade die auf 
IvHIJGl)CU Verbote und Strafen dieser Einzel-

lichen Zustand welchem Theorie wie 

dem ist. 
r-'-.lJ.V.I.\.tHLHl>O: eines Grundsatzes noch nicht dessen '7i{ ahrheit. 

allein entscheidet, so hat solcher Grundsatz 

wissentlich nicht 
wird der welcher nicht wufste ~ dars der Leihende ein 
Haussohn war, nicht flurch das Verbot des S. C. Macedonianum {)·"t'.Af'l'"" 

3. Diese des Inhaltes 
bietet unzweifelhaft sehr 

ist nicht kann nicht Nr"~'rü,,," werden. Die lex nOll dubium 
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murs es nach inneren 
einen doktrinären Satz 

der Reichs-

Gesetzesworte müssen dann dazu willkürlichen 
der sog'emmnten ge~;et2;gelberlSCJlen Absicht zu 

einem solchen Grundsatze 
iesetz;gelber selbst. 

das ganze unter 
so bleiben trotz aller 

Ergebnis. 

calliditatis 0 btinere non : gegen die Vereitelung der Rück­
T,n"rI Ü""l1 r,n' der dos durch fingierte Scheidung. Sodann gegen die Um-

der Zinsverbote durch vom 1. 
§ 4 C. 4, 32. Ausdrücklich anerkannt wird eine solche· 

in 1. 16 D. de 1 : 
et Commodi quae in 

de nihil locuta est. recte 
in his casibus iure nullius esse 

at u I' q U 0 d 0 rat ion i d e e s t. 
"",'-'LUU,.CU"J'",, ist auch das des Code welcher ge-

bei anwendet. Schen-
an bestimmte Personen sind verboten: diese 
gunCllef '-".,7 eise unerlaubt und wenn sie nicht un-

sondern an 
iuris et de iure 

reiche 
anerkannten 
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